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Juden tarnen ſich! 


Durchtriebene Tarnungsmethoden des Juden 
Der Prozeß Homberger in Mainz / Deutſches 
Volk, bleib wach! 


Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland hat ſich zum 
Ziele geſetzt, Volk und Reich völlig zu entjuden und dem 
Einfluß fremdraſſiger Verbrecher zu entziehen. Die Nürn⸗ 
berger Geſetze vom 15. September 1935 ſchützen Blut 
und Ehre des Volkes. Die Verordnungen des Reiches 
vom 12. November 1938 ſchalten den Juden aus der 
deutſchen Wirtſchaft aus. 


Die Nürnberger Geſetze beſtrafen die jüdiſchen Raſſen⸗ 
ſchänder mit ſchweren Zuchthausſtrafen. Trotzdem läßt 
der Jude nicht von der Raſſenſchande. Trotzdem macht 
er ſich immer wieder an deutſche Frauen und Mädchen 
heran, um das Volk zu vergiften. Ebenſowenig wie 
die Geſetze des denkwürdigen Reichstags zu 
Nürnberg den Juden veranlaſſen können, 
der Raſſenſchande zuentſagen, ſo wenig ver⸗ 
mögen die Verordnungen des letzten Herb⸗ 
ſtes den Juden zu beſtimmen, ſich aus der 
deutſchen Wirtſchaft auszuſchalten. Der Jude 
kümmert ſich nicht um die Geſetze des gaſtgebenden Landes. 
Er erkennt nur jene Verordnungen an, die in feinen Ge— 
heimgeſetzbuch Talmud⸗Schulchan⸗aruch niedergelegt find. 
Hier ſteht geſchrieben: 

„Der Jude darf ſich nicht richten nach den Staats⸗ 
geſetzen der Akum (Nichtjuden). Er hat ſich zu richten 
nach den Geſetzen der Inden, denn ſonſt wären dieſe ja 
überflüſſig.“ (Choſchen ha-miſchpat 368, 11 Haga.) 


Aus dem Inhalt 


Judenfrechheit in England 
Weiße Juden auch in Wien! 
Aus der Reichshaupiſtadt 
Seidenhausjude Rudolf Weiß 
So arbeiten JFudenanwälte 
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Sie halten es mit Juden! Wer ſich dem Juden unterſtellt And wer für Juda zieht das Schwert 


Im Solde Judas 


Semi Strauß Iſt Scherge nur - doch niemals Held Iſt nie des Kampfes Lorbeer wert 


Die Juden sind unser Unglück! 


Und weiter heißt es im Talmud: 
„Es iſt dem Juden verboten, ſeinen Bruder zu be⸗ 


trügen. Jedoch den Nichtjuden zu betrügen, iſt er⸗ 


laubt.“ (Coſchen ha⸗miſchpat, 227, 1 und 26.) 


„Es iſt erlaubt, den Nichtjuden in jeder Hinſicht irre 
zu führen und ihn zu betrügen. Der Jude darf 
an den Nichtjuden unechte für echte Sachen 
verkaufen. Er darf ihn beim Zählen betrügen. 
Er darf ihn beim Geldherausgeben betrügen 
uſw.“ (Baba kamma 113b.) 


Wer alſo heute glauben möchte, die Judenfrage ſei 
nunmehr auch auf wirtſchaftlichem Gebiete gelöſt, der 
irrt ſich ebenſo, wie jene irrten, die nach dem Nürnberger 
Reichstag glaubten, die Raſſenfrage ſei erledigt. Nein! 
Wie der Jude nie von der Raſſenſchande laſſen wird, ſo 
wird er auch kein Mittel unverſucht laſſen, das deutſche 
Volk zu betrügen und auszuſaugen. 

Die Geſetze vom 12. November 1938 erſtreben die 
Ausſchaltung des Juden aus dem deutſchen Wirtſchafts⸗ 
leben. Kein Jude darf mehr Inhaber eines Einzelhan⸗ 
delsgeſchäftes und Betriebsführer ſein. Er kann nicht 
mehr Anteil haben an dem durch den Nationalſozialismus 
verurſachten wirtſchaftlichen Aufſtieg des deutſchen Volkes. 
Er kann nicht mehr ſchieben, betrügen und wuchern, wie 
er es früher jahrzehntelang getrieben hat. Wer aber den 
Juden in ſeiner Raffgier, in ſeiner unerſättlichen Sucht 
nach Geld und Gut kennt, der weiß, daß er in ſeiner 
teufliſchen Geriſſenheit ſchon die richtigen Mittel und 
Wege finden wird, auch dieſe neuen Verordnungen um- 
gehen zu können. Und wie der Jude ſeit Jahrtauſenden 
ein Meiſter des Betruges iſt, fo iſt er heute ein Meiſter 
der Tarnung. N 


Tarnung! 


Tarnen! Das iſt nun das Loſungswort des Juden. 
Er ſelbſt verſteckt ſich im Hintergrunde. Vorne aber 
arbeiten für ihn „Strohmänner“. Wer ſind dieſe 
Strohmänner? Es ſind artvergeſſene Männer und Frauen 
des deutſchen Volkes! Es ſind charakterloſe Judenknechte, 
die jüdiſcher Silberlinge wegen ihren Namen dazu her⸗ 
geben, damit der Jude im verborgenen Rieſenſummen 
verdienen kann. Es ſind niederträchtige Volksverräter, 
die keinen Funken Stolzes mehr im Leibe haben. Es ſind 
erbärmliche Kreaturen, die mit Schimpf und Schande aus 
der Volksgemeinſchaft ausgeſtoßen gehören. 

Wie raffiniert der Jude mit ſeinen Tarnungsverſuchen 
zu Werke geht, das zeigt uns ein Prozeß, der im 
1939 vor dem Schwurgericht zu Mainz ſtattfand. 
geklagt waren: 


Der 31jährige Herbert Israel Homberger, 

ſeine nichtjüdiſche Ehefrau Berta Homberger, geborene 
Hartherz. 

ihr Vater (und damit der Schwiegervater des Juden 
Homberger), der 67 Jahre alte Nichtjude Hein⸗ 
rich Hartherz und 

der 62jährige Halbjude Wilhelm Adolf Dolles. (Seine 
Mutter war die Schweſter der Mutter des Juden 
Homberger.) 


Der erſte jüdiſche Dreh 


Homberger iſt der Sohn eines jüdiſchen Rechtsanwal⸗ 
tes. Er war früher in der Tabakbranche tätig und wurde 
ſpäter Teilhaber bei der Faſerſtoffzurichterei Schmitt & 
Höger in Worms. Infolge ſeiner jüdiſchen Abſtammung 
ergaben ſich Schwierigkeiten, ſodaß er Ende 1935 dort 
austrat. Bei ſeinem Ausſcheiden wurden ihm 42 000 RM. 
ausbezahlt. 

Jud Homberger wollte aber nach wie vor Anteil haben 
an dem durch den Nationalſozialismus verurſachten wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſtieg des deutſchen Volkes. Er erinnerte 
ſich an ſeinen „Onkel“, den Miſchling Dolles in Mainz. 
Mit ihm gründete er im Mai 1936 die Firma Adolf 
Dolles & Co., Handel und Zurichterei von Faſerſtoffen. 
Teilhaber der Firma waren: 

Der Jude Homberger mit 5000 RM. 

der Halbjude Dolles ebenfalls mit 5000 RM. 

und die Nichtjüdin Frau Homberger mit 3000 RM. 

In dieſer Firma waren alſo ein Jude, ein Halb⸗ 
jude und eine Nichtjüdin vertreten. Homberger 
glaubte, ſein Geſchäft ginge dadurch „in Ordnung“, daß 
ein Miſchling und eine Nichtjüdin mit ihm zuſammen⸗ 
arbeiteten. Die Induſtrie⸗ und Handelskammer Mainz 
ließ ſich jedoch von dem Juden nicht täuſchen. Sie durch⸗ 
ſchaute den ganzen Schwindel und erhob Einſpruch. An⸗ 
tragsgemäß lehnte dann auch das Amtsgericht die Ein⸗ 
tragung der getarnten Firma ab. Der erſte Dreh des 
Juden Homberger war alſo mißlungen. 
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Ein Nichtjude wird vorgeſchoben 


Jud Homberger ärgerte ſich, daß ihm ſein Schwindel 
danebengeraten war. Als echter Jude erfand er aber 
bald wieder einen zweiten Dreh. Er fragte ſich: „Wozu 
hab ich einen nichtjüdiſchen Schwiegervater?“ Homberger 
ging zum Amtsgericht und erklärte, ſeine Ehefrau ſei nun⸗ 
mehr aus der Firma ausgeſchieden. (Eine Lüge! D. Schr. 
d. St.) An ihrer Stelle ſei nun ſein nichtjüdiſcher Schwie⸗ 
gervater Heinrich Hartherz als Geſellſchafter eingetreten. 


Die Männer in der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Mainz durchſchauten auch dieſen erbärmlichen Schwindel 
und erhoben erneut Einſpruch. Das Amtsgericht lehnte aber 
den Proteſt ab und genehmigte die Eintragung der Firma. 


Jud Homberger rieb ſich vergnügt die Hände. Er 
nannte ſeine Firma Adolf Dolles & Co. Es gelang ihm 
auch, die zuſtändige Ueberwachungsſtelle für Waren in 
Berlin zu täuſchen und Belieferung und Zuteilung von 
Faſerſtoffen zu erreichen. 


Die Polizei greift ein 


Mittlerweile war jedoch die Mainzer Polizei auf die 
Firma Dolles & Co. aufmerkſam geworden. Bei einer 
Kontrolle des Geſchäftes ſtellten ſich Mißſtände heraus. 
So befanden ſich z. B. die Aufenthaltsräume der Arbeiter 
in einem ſkandalöſen Zuſtande. Als die DAF. forderte, 
Homberger ſolle für ſeine Belegſchaft menſchenwürdige 
Aufenthaltsräume errichten, gab der Jude frech zur Ant 
wort: „Wenn mir die DAF. ſolche Räume baut, dann 
werde ich ſie einrichten.“ 

Nunmehr intereſſierte ſich die Polizei für die Perſon 
des Homberger. Dabei ergab ſich, daß in Worms, wo 
Homberger früher wirkte, von ſeiner jüdiſchen Abſtammung 
nichts bekannt war. Des weiteren war Homberger auch 
in Mainz nicht als Jude gemeldet. 


Die Mainzer Polizei leitete weitere Unterſuchungen 
ein. Es wurde feſtgeſtellt, daß Heinrich Hartherz lediglich 


Der größte 


Als Homberger merkte, daß die Polizei hinter ihm her 
war, wurde er nervös. Jeder andere hätte an ſeiner 
Stelle nun das Komödienſpiel aufgegeben und ſeine 
Firma aufgelöſt. Homberger aber iſt ein Jude! Und ein 
Jude erfindet immer wieder neue Schwindelmanöver, 
um die nichtjüdiſchen Behörden zu täuſchen. Homberger 
entdeckte plötzlich, daß er ein „mildtätiges“ Herz im Leibe 
habe. Eines Tages trat er zu ſeiner Frau und ſagte ihr: 


Der Herr Schwiegerpapa! 


Der Nichtjude Hartherz aus Rüſſelsheim hatte ſich 
wegen Beihilfe zu verantworten 
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Die judenfrage Iernt man kennen Due) Den alltmer 


Der wirkliche Geſchäftsleiter 
der Firma war nach wie vor der Jude Homberger. Er 
allein hatte Poſtvollmacht, er allein hatte Bankvoll⸗ 
macht! Homberger leitete das geſamte Unter⸗ 
nehmen aus dem Hintergrund. Sowohl ſeine 
jüdiſche Ehefrau, als auch der Halbjude Dolles hatten 
keine Fachkenntniſſe. Als ein Polizeibeamter den Hom⸗ 
berger fragte, was er denn in dieſem Betrieb mache, er⸗ 
klärte er, er ſei lediglich Arbeiter. Der Beamte glaubte 
jedoch dem Juden nicht und hielt Rückfrage bei den 
Arbeitern des Betriebes. Hier wurde ihm die Auskunft 
zuteil, daß es ſich bei Homberger um den wirklichen 
Betriebsführer handle, der ſich in echt jüdiſcher 
Weiſe getarnt hatte. 


Strohmann war. 


Jud Homberger 


Der Jude folgt den Verhandlungen vor Gericht mit 
einer Gleichgültigkeit und Frechheit, wie ſie nur ein 
echter Talmudiſt an den Tag legen kaun 


Schwindel! 


— Der Jude „ſchenkt“ feiner Frau 27 000.— RM. 


„Ich beſitze ein Geſamtvermögen von 27 000 RM. 
Dieſes Geld ſchenke ich dir!“ 


Wer den Juden in ſeiner Geriſſenheit kennt, der weiß 
ſofort, was Homberger mit dieſer „Schenkung“ er⸗ 
reichen wollte. Er übereignete das Geld nur deswegen 
ſeiner nichtjüdiſchen Ehefrau, um einerſeits ſein Ver⸗ 
mögen ſicherzuſtellen und andererſeits die Teil 
haberſchaft ſeiner Frau glaubhaft zu ma⸗ 
chen. Das ganze war alſo wieder ein aufgelegter 
Schwindel. 


Daß es ſich bei dieſer „Schenkung“ um ein talmudi⸗ 
ſches Manöver handelte, ſollte ſich gar bald zeigen. Hom⸗ 
berger war nach wie vor bei der Firma Dolles & Co. 
tätig. Er dachte gar nicht daran, jemals aus dem Betrieb 
auszuſcheiden. Tag für Tag erſchien er im Geſchäft und 
leitete das Unternehmen. 


Auch ſeine Ehefrau Berta Homberger unterſtützte ihn 
bei dieſem Tarnungsbetrug auf das beſte. Sie unternahm 
ſogar den Verſuch, den Behörden glaubhaft zu machen, 
ihr jüdiſcher Ehemann würde unentgeltlich in der 
Firma arbeiten. In Wirklichkeit aber bekam der Jude 
auf Umwegen namhafte Beträge ausbezahlt. 


Der Jude iſt ein bequemer, 
aber höchſt raffiniert denkender und 
handelnder Charakter, der ſich über 
das Weltall verbreitei hat und mit 


allen nur möglichen Manipulationen 


Vermögen zuſammenſcharrt. 


Aus dem Sittenverfall des Judentums, 
bearbeitet von Mendelſohn — Berlin 1878 


Der Steuerberater Dr. Kraus 


Nun trat die Tarnungsverordnung in Kraft. 
Durch dieſes Geſetz ſollte verhindert werden, daß ein 
Jude ſeine geſchäftliche Tätigkeit hinter einer undurch⸗ 
ſichtigen Firmengeſtaltung verbirgt oder durch vorgeſcho⸗ 
bene Strohmänner tarnt. Jetzt bekam es Homberger 
mit der Angſt zu tun. Es war weniger das ſchlechte Ge⸗ 
wiſſen, das ihn plagte. Ein Jude hat überhaupt kein 
Gewiſſen, wenn es gilt, den Nichtjuden hereinzulegen und 
ſich ſelbſt Vorteile zu verſchaffen. Es war nur die 
Angſt vor der verdienten Strafe. 

Aber auch hier wußte ſich Homberger bald Rat zu 
ſchaffen. Er ging zu einem Mann, mit dem er ſchon 
früher in Worms zuſammengearbeitet und der ihm ſchon 
manchen „Liebesdienſt“ erwieſen hatte. Es handelte ſich 
um den Rechts- und Steuerberater Dr. Emil Kraus, 
wohnhaft Am Roſengarten 18, Geſchäftsräume: Guten⸗ 
bergplatz 1 zu Mainz. 

Dr. Kraus iſt eine Perſönlichkeit, die bei den alten 
Parteigenoſſen der Stadt Mainz keineswegs in hohem 
Anſehen ſteht. Dr. Kraus war früher ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Bürgermeiſter von Mainz. Auch als 
Organiſator und Gauführer des Reich sbanners in 
Baden hatte er ſich bei ſeinen Geſinnungsgenoſſen einen 
Namen gemacht. Dr. Kraus war ſogar einmal aus⸗ 
erſehen, ſozialdemokratiſcher Miniſterpräſident von Baden 
zu werden. Als jedoch daraus nichts wurde, überkam 
ihn eine maßloſe Wut. Er erklärte im Jahre 1932 
ſeinen Austritt aus der ſozialdemokratiſchen Partei. Aus 
ſeinem Austritts⸗Schreiben geht klar hervor, daß nicht 
etwa eine Geſinnungsänderung der Grund feines Aus- 
ſcheidens war, ſondern ausſchließlich die Verärgerung, 
daß er ſein Ziel, Miniſterpräſident zu werden, nicht er⸗ 
reicht hatte. Seine ablehnende Einſtellung gegenüber den 
Nationalſozialiſten war nach wie vor die gleiche geblieben. 
Dies feſtzuſtellen iſt inſofern notwendig, als Dr. Kraus 
heute mit dem Märchen hauſieren geht, „nationalſozia⸗ 
liſtiſche Gedankengänge“ hätten ihn damals bewogen, der 
SPD. den Rücken zu kehren. 

Nach der Machtergreifung durch den Nationalſozialis⸗ 
mus wurde Dr. Kraus vorläufig noch auf ſeinem Poſten 
als Bürgermeiſter von Mainz belaſſen. Im Jahre 1934 
wurde er abgebaut. Seit dieſer Zeit hat Dr. Kraus mit 
Vorliebe Juden und Judengenoſſen vertreten und ihnen 
feine Kenntniſſe in Rechts⸗ und Steuerfragen gegen ent- 
ſprechende Bezahlung zur Verfügung geſtellt. 

Dieſer Dr. Kraus alſo war es, an den ſich Homberger 
wandte. Dieſen Dr. Kraus befragte der Jude, ob er ſich 
nach den neuen Geſetzen ſtrafbar gemacht habe. Kraus 
beruhigte den Juden und ſeine Sippſchaft und erklärte 


Steuerberater Dr. Kraus 


Infolge Verdachtes der Mittäterſchaft blieb dieſer 
Zeuge unvereidigt 


Der Jude fjomberger (ftehend) und der Mmliſchling Dolles 


Der Halbjude Dolles ſieht beinahe noch jüdiſcher aus als der Volljude Homberger 


ihnen, ſie hätten abſolut nichts zu befürchten, die Sache 
wäre ſchon richtig gedreht. 

Dr. Kraus war auch derjenige geweſen, der den Hom⸗ 
berger zu dem getarnten Schenkungsvertrag veranlaßt 
hatte und dieſen Vertrag beim Notar ausfertigen ließ. 
(Die Vernehmung vor Gericht beſtätigte es. D. Schr. 
d. St.) Jetzt allerdings verſucht er ſich dadurch aus der 
Schlinge zu ziehen, daß er die Schuld dem inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbenen Notar in die Schuhe ſchieben will. 


Vor Gericht 


Aber die raffinierte Tarnung des Juden Homberger 
und die noch ſo „gutgemeinten“ Ratſchläge ſeines Be⸗ 
raters Dr. Kraus halfen nichts. Die Polizei faßte zu und 
brachte den Juden und ſeine Helfer vor den Staatsanwalt. 
Es wurde eine eingehende Unterſuchung eingeleitet. Vor 
dem Schwurgericht zu Mainz fand dann die Verhandlung 
ſtatt. 

Homberger zeigte ſich auch vor Gericht als frecher, 
zyniſcher Jude. Er trat ſelbſtſicher auf und ſuchte ver⸗ 
fängliche Fragen des Vorſitzenden durch Gegenfragen an 
den Sachverſtändigen zu entkräften. Das Gericht ließ ſich 
jedoch nicht täuſchen und verurteilte den Juden. Die Ur⸗ 
teilsverkündung machte auf den Homberger nicht den ge⸗ 
ringſten Eindruck. Man hatte allgemein das Gefühl, daß 
ihn auch dieſe Strafe nicht beſſern wird. Er wird der 
gleiche Gauner bleiben, der er bis heute geweſen iſt. 

Auch die nichtjüdiſche Ehefrau des Homberger, Berta 
Homberger geb. Hartherz, machte den ſchlechteſten Ein⸗ 
druck. Sie iſt völlig judenhörig geworden. Bei den Ver⸗ 
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Der gegen den Juden Kämpft. Ang m dem Teufel sr 


nehmungen durch die Polizei benahm fie ſich frech und 
herausfordernd. Erſt vor Gericht wurde ſie etwas vor— 
ſichtiger. 

Der dritte Angeklagte, Adolf Dolles, iſt Miſchling. 
Aber er ſieht nicht nur äußerlich wie ein Volljude aus, 
ſondern benahm ſich auch vor Gericht wie ein echter 
Talmudiſt. 

Der Schwiegervater des Juden, Hartherz, betreibt in 
Rüſſelsheim einen Lebensmittelhandel. Sein Verteidiger 
bezeichnete ihn im Plädoyer als einen „guten Deutſchen“. 
Nach Schluß der Verhandlung fuhr jedoch der „gute 
Deutſche“ Hartherz mit dem jüdiſchen Rechtskonſulenten 
Israel Winter im Auto nachhauſe! — — 

Einen geradezu verheerenden Eindruck machte der 
Rechts⸗ und Steuerberater Dr. Kraus. „Sie machen ſich 
die Sache als Wirtſchaftsberater verdammt leicht“, ſo 
ſagte der Staatsanwalt zu ihm. Des weiteren forderte 
der Staatsanwalt, daß Dr. Kraus unvereidigt blie⸗ 
be, da Kraus der Mittäterſchaft verdächtig iſt. Das Gericht 
ſchloß ſich dem Antrag des Staatsanwaltes an. 

In ſeiner Anklagerede machte der Staatsanwalt u. a. 
folgende bemerkenswerte Ausführungen: 

„Wir haben es bei dem Straffall, der hier zur 
Entſcheidung vorliegt, mit einem ganz neuen Ge⸗ 
biet zu tun, nämlich mit der Tarnung eines wirtſchaft⸗ 


Die Juden ſind die größten Gauner, 
die je die Erde beſchmutzt haben. 


Jean Francois Voltaire, franz. Schriſtſteller und 
Freidenker, geb. 21. 11. 1694, geſt. 30. 5. 1778. 


kx und fie 
Der Jude Homberger und feine Ehefrau, geborene Hartherz, vor Gericht 


— 


lichen Unternehmens. Tarnung iſt zunächſt ein Begriff, 
der dem Rechtsdenken fremd iſt. Es iſt eher ein mili⸗ 
täriſcher Begriff. Jeder Soldat weiß, was die Tarnung 
bedeutet. Wie es darauf ankommt unkenntlich zu ſein 
für den Feind, gegen den der Kampf geführt wird. 


Von einem Kampf muß auch hier die Rede ſein, dem 
Kampf, den wir führen gegen das Judentum. 


„Dann rechnete der Staatsanwalt mit dem Juden und 
ſeinen Helfern ab und beantragte gegen Homberger 2 Jahre 
Gefängnis und 35000 RM. Geldſtrafe, gegen Frau Hom⸗ 
berger 1) Jahre Gefängnis und 20000 RM. Geldſtrafe, 
gegen Dolles 1 Jahr Gefängnis und 10000 RM. Geld⸗ 
ſtrafe und gegen Hartherz 1 Jahr Gefängnis und 5000 
RM. Geldſtrafe. 

Das Urteil lautete: N 
Jud Homberger: 1½ Jahre Gefängnis und 20 000 RM. 
Geldſtrafe 
Berta Homberger: 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 
10 000 RM. Geldſtrafe 


Adolf Dolles: 1 Jahr Gefängnis und 5000 RM. 
Geldſtrafe 


Heinrich Hartherz: 4 Monate Gefängnis und 3 000 RM. 
Geldſtrafe. 


Steuerberater von einſt und jetzt 


Mit dem Urteilsſpruch des Mainzer Schwurgerichtes 
iſt der „Fall Homberger“ erledigt. Was lehrt uns 
nun dieſer Prozeß? Der „Fall Homberger“ gab 
nicht nur Einblick in die Seele eines echten Talmudiſten, 
ſondern vermittelte auch Erkenntniſſe über gewiſſe Schich— 
ten von Menſchen aus unſerem eigenen Volke. Ein Haupt⸗ 
zeuge des Prozeſſes war ein nichtjüdiſcher Rechts- und 
Steuerberater. Dieſer Mann ſtammt aus einer verjudeten 
Zeit, in der man über Rechts- und Steuerfragen eine 
höchſt ſonderbare Vorſtellung hatte. 

Was verſtand man einſt unter einem Rechts- und 
Steuerberater? Der Rechts- und Steuerberater in der 
Judenrepublik ſah ſeine Aufgabe darin, alle Lücken und 
Maſchen des Geſetzes zu entdecken und auf raffinierte 
Weiſe den Staat zugunſten ſeines zahlenden Mandanten 
um die fälligen Steuern zu betrügen. Kein Wunder, wenn 
ſich zum beſonderen die Juden und Judengenoſſen 
dieſem Berufe zuwandten. Je geriſſener fo ein Steuer 
berater war und je ſkrupelloſer er den Staat betrog, 
deſto größer war fein Anſehen in den Kreiſen 
der Juden und jener charakterloſen Deutſchen, die des 
ſchnöden Mammons wegen ihr Volk vergaßen. Würde 
man jene Summen, die ſolche Steuerberater dem Staate 
abgaunerten, heute zuſammenrechnen können, ſo ergäben 
ſich Milliardenbeträge. Dies gilt beſonders für 
jüdiſche Großkaufhäuſer, Konzerne und ſon⸗ 
ſtige jüdiſche Einrichtungen. Es wird der Geſchichte vor⸗ 
behalten ſein, einmal feſtzuſtellen, in welch grauenhaftem 
Ausmaße der Staat von jüdiſchen Konzernen uſw. um 
die fälligen Abgaben und Steuern betrogen wurde. 

Die Juden brachten es ſogar fertig, tüchtige Leute 
aus der Finanzverwaltung herauszuziehen und für ihre 


Zwecke anzuſtellen. Sie bezahlten für dieſe Männer das 
vier⸗ und fünffache, ja ſogar das zehnfache des Gehaltes, 
das fie bisher vom Staate bezogen hatten. Dieſe Mehr- 
ausgaben der Juden aber kamen hundertfach wieder 
herein. Der Leidtragende aber war das Reich und damit 
das ganze Volk. 

Der nationalſozialiſtiſche Rechts- und Steuerberater 
hat mit ſolchen Leuten nichts mehr gemein. Gewiß 
wird auch er ſeine Mandanten auf die Erleichterungen 
aufmerkſam machen, die ihnen durch die Steuergeſetz⸗ 
gebung zugute kommen. Aber niemals wird der national⸗ 
ſozialiſtiſche Steuerberater ſeine Aufgabe darin ſehen, den 
Staat mit allen Mitteln um die Steuer zu betrügen. 
Der nationalſozialiſtiſche Steuerberater betrachtet ſich nicht 
nur als Vertreter ſeines Mandanten, ſondern auch als 
ein Vertreter des Volkes. Aufrechte nationalſozialiſtiſche 
Männer werden dafür ſorgen, daß dem Berufe des Rechts— 
und Steuerberaters wieder jene Achtung zuteil wird, die 
er verdient. Steuerberater aber, die mit Juden und Ju— 
dengenoſſen gemeinſame Sache machen, haben heute keine 
Exiſtenzberechtigung mehr. 


Ergänzungen des Geſetzes 


Der Prozeß Homberger war aber auch nach einer 
anderen Richtung hin aufſchlußreich. Nach den bisher 
gültigen Beſtimmungen ging die Eintragung einer Firma 
ſo vor ſich: 

Die Firmengründer gingen zum Gericht. Dort er» 
klärten ſie, ſie wollten ein neues Unternehmen errichten 
und legten die Verhältniffe dar. Auf Grund ihrer eigenen 
Angaben allein war bisher die Eintragung in das 
Handelsregiſter möglich. (Der „Fall Homberger“ beweiſt 
es.) Bisher waren nämlich die Gerichte nicht verpflich— 
tet, die Richtigkeit der vorgebrachten Erklärungen eigens 
zu prüfen. Wenn aber die Eintragung einer Firma nicht 
ganz gewiſſenhaft überwacht und kontrolliert wird, und 
wenn vor allem die Perſönlichkeiten und das Kapital 
nicht einer genauen Prüfung unterzogen werden, dann 
braucht man ſich nicht zu wundern, wenn falſche Be- 
urkundungen im Handelsregiſter herbeigeführt werden. 
Es gelang dadurch auch den Juden, die Tarnung ihres 
Geſchäftes verhältnismäßig leicht durchzuführen. 


Die Praxis erweiſt, daß der Jude heute mit einer 
geradezu unglaublichen Skrupelloſigkeit darangeht, die 
Behörden zu täuſchen. Wenn aber nun auch die Gerichte 
zu einer eingehenden Prüfung verpflichtet werden, 
dann wird es dem Juden nicht mehr ſo leicht gelingen 
ſich zu tarnen, wie das früher der Fall war. 


Kampf der jüdiſchen Tarnung! 


In Mainz, der ſchönen alten Stadt am deutſchen 
Rhein, haben ſchon zahlreiche Prozeſſe ſtattgefunden, 
die Zeugnis ablegten über die Verworfenheit und Nieder- 
tracht des jüdiſchen Volkes. Prozeſſe, die ſpäter richtung⸗ 
gebend wurden für manche Geſetze und Verordnungen 
gegen den Juden! Es ſei nur erinnert an den großen 
Weinbetrügerprozeß Gebrüder Heymann, an den Rieſen⸗ 
betrug des Bankiers Kahn, an den Prozeß Blum, an die 
Verhandlungen gegen die vier Millionendeviſenſchieber 
Sichel uſw. Der Stürmer hat darüber ausführlich berich⸗ 
tet und dabei Gelegenheit genommen, die vorbildliche 
Arbeit der Mainzer Parteigenoſſen, der Mainzer 
Polizei und Zollfahndungsſtelle, der Mainzer Staats- 
anwälte und Gerichte uſw. entſprechend zu würdigen. 

Und ſo hoffen wir auch, daß der Tarnungsprozeß 
Homberger in Mainz dazu beitragen wird, unſer Volk 
wach zu halten. Der Jude tarnt ſich heute. Und gerade 
weil er ſich tarnt und dadurch unſichtbar macht, iſt er 
heute umſo gefährlicher. Der Prozeß Homberger iſt 
uns ein Anſporn, noch aufmerkſamer zu ſein und vom 
Kampfe nicht zu laſſen, bis ſich endlich das Geſchick des 
jüdiſchen Teufelsvolkes erfüllt hat. 

Ernſt Hiemer. 


Judenfrechheit in England 


In Deutſchland hat der Nationalſozialismus den Ju⸗ 
dereien nahezu ein Ende bereitet. Im Ausland aber, in 
den „Demokratien“, zeigt der Jude ſich noch in ſeiner ganzen 
talmudiſchen Frechheit und Unverſchämtheit. Was ſich der 
Jude z. B. heute noch im „demokratiſchen“ England er⸗ 
lauben darf, das erfährt man aus der in London er- 
ſcheinenden Zeitung „Action“, Nr. 162 vom 1. 4. 39. 
Dort wird berichtet: 


Judenfrechheit 


„Es iſt eine bekannte Tatſache, daß alle Sitze am 
Strande von Brighton, zwiſchen den zwei Landungsſtegen, 
am Sonntagmorgen von den in Brighton anſäſſigen Juden 
beſetzt ſind und im Winter oder zu Anfang des Früh⸗ 
jahres, wenn weniger Stühle aufgeſtellt werden, müſſen 
die Engländer, die ja dafür ihre Steuern bezahlen, ſich 
damit begnügen ſpazieren zu gehen, oder hinter dieſen 
Stühlen zu ſtehen. An einem der vergangenen Sonntage 
war ich Zeuge eines amüſanten Erlebniſſes. Ein Poliziſt, 
der für ein jüdiſches Ehepaar, welches die Straße kreuzen 
wollte, den Verkehr nicht ſtoppte, wurde von dem Juden 
in arroganteſter Weiſe angeredet und mußte ſich von dem 
Juden jagen laſſen, daß es eine Schande ſei, daß die eng⸗ 
liſche Polizei ſo faul herumſtehe und den Leuten nicht 
über die Straße helfen könne. Bevor der Poliziſt über⸗ 
haupt zu einer Antwort kam, fügte der Jude hinzu: 
„Vergeſſen Sie auch nicht, daß Ihre Gehälter und Ihre 
Kleidung von uns bezahlt wird.“ 

Der Poliziſt führte in aller Ruhe ſeine Hand in die 
Taſche, entnahm ihr einen Penny, welchen er dem Juden 
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gab und dabei ſagte: „Sir, damit iſt mehr bezahlt, als 
Ihr Anteil an meinem Gehalt und meiner Uniform aus⸗ 
macht. Geben Sie bitte das, was übrig bleibt, Ihrer 
Lord Baldwin⸗Geldſammlung.“ Damit verließ der Poli- 
ziſt den Juden, der inmitten einer kleinen, recht ein⸗ 
fültig dareinſchauenden Menge ſtand. E. P. J.“ 


In „Demokratien“, in denen die Poliziſten anfangen 
den Juden zu ſagen, daß ſie Juden ſind, kommt auch 
noch einmal der Tag des Erwachens des ganzen Volkes. 


N Sämtliche Bilder Stürmer · Archie 
Bad Gleichenberg (Steiermark) von ehedem 
Einſt fühlten ſich hier Rabbiner und andere jüdiſche 
Untermenſchen ſehr wohl. Heute iſt in Bad Gleichen 
berg kein Inde mehr zu ſehen. 


ASA. 


Das Flugblatt der gudengegner 


Der antikommuniſtiſche Verband in den Vereinigten 
Staaten verbreitet gegen die jüdiſchen Kriegshetzer ein 
Flugblatt, in welchem den Amerikanern die Wahrheit 


in deutſcher Ueberſetzung. 


Onward Jewish Soldiers! 


Vorwärts, ihr jüdischen Soldaten! 


Während der letzten 6 Jahre führt in den Vereinigten Staaten elne jüdische Minderheit auf eigene 
Faust einen Privatboykott und Propagandakrieg gegen das deutsche Volk. 

Dieselbe Minderheit hat unter dem Deckmantel der „Rettung der europäischen Demokratien“ und 
dadurch, daß sie die ganze Presse, den Rundfunk und den Film unter ihrer Kontrolle hat, viele Nicht- 


juden — sogar aus den Reihen der höchsten Staatsbeamten — ihren Zwecken dienstbar zu machen gewußt. 


Eine derartige Stimmungsmache für einen Krieg kann leicht die Vereinigten Staaten wieder wie einst- 
mals in einen europäischen Konflikt hineinziehen — und das einzig und allein zu dem Zweck, daß die 
Juden ihr Mütchen an dem verhaßten Deutschland kühlen können. 

In solch einem Krieg würde auf beiden Seiten lediglich nichtjüdisches Blut vergossen werden — 
und die Juden hätten einen riesigen Profit davon, weil sich ja die ganze Kriegsindustrie in ihren Händen 
befindet. 

Die Regierung wolle daher folgendes verfügen: 

Alle die hinterhältige und wühlerische Propaganda für einen Krieg gegen ein Volk, das mit zu den 
besten Kunden Amerikas gehört und uns gegenüber nur freundschaftliche Gefühle hegt, ist sofort einzu- 
stellen, damit wir nicht in Sachen hineingezogen werden, mit denen wir nichts zu tun haben. 

Ferner: Falls es der erwähnten Minderheit gelingen sollte, unser Land in einen Krieg zu verwickeln, 
sind alle Nichijuden vom Dienst mit der Waffe zu entbinden und anstelle dessen ist eine Armee für den 
Kampf gegen das Hitlerregime aufzustellen, die einzig und allein aus Juden besteht. 

Weiter ist in Erwägung zu ziehen: Sämtliche Kriegsschiffe, Flugzeuge usw. ausschließlich mit Juden 
zu bemannen; außerdem hätten die Juden das ganze Kriegsmaterial von nichtjüdischen Erzeugern zu 
beziehen und zwar zu Kriegspreisen. Wenn ihnen die nötigen Mittel dazu fehlen sollten, so wären ihnen 
dieselben von ebenfalls nichtjüdischen Geldgebern zu gewähren und zwar in jeder beliebigen Höhe und 
für mindestens 12% Zinsen jährlich! 

Wir machen noch folgenden Vorschlag: Das jüdische Expeditionskorps bekommteinen 
ausschließlich aus Juden zusammengesehten Generalstab. Wir wollen hier nur einige 
wenige aufzählen, die wir einer solchen Ehre für würdig halten: Eddie Cantor, Walter Winchell, Ben Ber- 
nie, Jack Benny, George Burns, Paul Muni, Edward G. Robinson, Francis Lederer, die 4 Gebrüder Marx, 
die Gebrüder Rih, Henry Morgenthau, Felix Frankfurter, Barney Baruch, Samuel Untermeyer, Samuel Dick- 
stein, Fiorella La Guardia, Stephen M. Wise (-Weiß) usw. usw. 

Amerikaner! Mitbürger! ..... Gebt den Juden Gelegenheit! 

Wenn die Juden einen Krieg gegen Deutschland haben wollen, dann sollen aber die Juden kämpfen! 
Wir haben andere Aufgaben zu lösen, zum Nuten unseres Volkes und unseres Landes, der Vereinigten 
Staaten von Amerika! 


Obige Resolution wurde von dem Antikommunistischen Verband Amerikas in Los Angeles am 
22. Februar 1939 — an George Washington's Geburtstag — angenommen. 


Der Jude ent mil Der Lüge und Aacbs mil der Daprpeit 


geſagt wird. Wir bringen den Inhalt des Flugblattes 
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Die Demokratie iſt das Reich der Juden 


Ein Land ohne verantwortliches führendes Staats⸗ 
oberhaupt mit einem Prüſidenten an der Spitze, der nur 
Puppe und Spielzeug in der Hand der im Hintergrund 
regierenden Juden iſt, — ein Volk ohne einheitlich aus⸗ 
gerichteten Willen, zerſplittert in Dutzende von poli⸗ 
tiſche Parteien, die ſich gegenſeitig bekämpfen, — ein 
Reich, in dem das Bürgertum ſchläft und die „Intellek⸗ 
tuellen“ internationalen Träumen nachhängen, — ein 
auseinanderſtrebendes Staatsgebilde, in dem Kom⸗ 
muniſten und Anarchiſten eine unheimliche Tätigkeit ent⸗ 
falten: das iſt eine Demokratie! Ta kommen und 
gehen die Miniſter und Kabinette. Da ſinkt von Zeit 
zu Zeit die Währung. Da „löſen ſich die Bande heiliger 
Scheu“. 

In der Demokratie gibt es nur eine Sorte von Men⸗ 
ſchen, eine Raſſe, die von dem Wechſelſpiel der Parteien- 
macht profitiert: Es iſt der Jude. Weiß er ſich doch ge= 
tragen von der geheimen jüdiſchen Weltregierung, die 
durch Kahal und Freimaurerloge ſchon deutlich ſichtbare 
Formen angenommen hat und die die „Demokratie“ ſchon 
als Provinz in das zu gründende jüdiſche Weltreich ein« 
gebaut hat. 

Nachdem der Jude in den Staaten der Ordnung nun 
ſeine Macht verloren hat, bekennt er ſich offen zu den 
„Demokratien“. Die Juden ſammeln in den Synagogen 
Gelder und ſtiften den „Demokratien“ Flugzeuge und 
Kampffonds. 

Der Delegierte der jüdiſchen Agentur beim Bölfer« 
bund, Dr. N. Goldmann, hat ſich nun amtlich für 
die Demokratie erklärt. In einem Vortrag vor den 
Preſſevertretern im „Hotel des Deux Mondes“ in Paris 
fagte er am 19. Mai 1939: 

„Das jüdiſche Volk geht mit den großen 
Demokratien einig. Die Juden betrachten 
das engliſche Volk als ein befreundetes 
Volk.... Wir appellieren an das Gewiſſen 
des engliſchen Volkes, das weiß, was es 
dem Volk der Bibel ſchuldig iſt.“ 

Wie jeder weiß, fordert die Bibel die Weltherrſchaft 
für die Juden. Die Demokratien zeigen ſich immer wil⸗— 
liger, dem Juden zur Herrſchaft über die ganze Welt 
zu verhelfen. Dr. H. E. 


Bombe vor einer aͤgyptiſchen Synagoge 


An einer Seitentüre der großen Synagoge in Kairo 
in Aegypten wurde kürzlich eine Bombe gefunden. Die 
Nachricht darüber rief unter der jüdiſchen Bevölkerung 
in der ägyptiſchen Hauptſtadt große Beunruhigung 
hervor. Die Juden fürchten, daß die große Feindſchaft 
der Araber gegen die Juden zu einer heftigen Explo⸗ 
ſion führen wird. 

Das Volk der Araber, das im Mittelalter eine 
ſo große Kultur geſchaffen hat, hat auch ſchon erkannt, 
daß ein Zuſammenleben mit den Juden unmöglich iſt. 
Die Araber, als die beſten Vertreter der reinen ſemi⸗ 
tiſchen Raſſe, find erwacht! Sie wollen die Juden nicht 
mehr in ihrer Mitte dulden. Dieſen Wuuſch haben fie 
ſinnbildlich durch die Bombe vor der Synagoge zum 
Ausdruck gebracht. 


Stürmer⸗Archir 


A, tapferer“ Soldat 
Der Sohn des jüdiſchen Bäckers Emil Gerſtel aus 
Marienbad in einer tſchechiſchen Uniform. Mit ſolchen 
„Helden“ hätten die Tſchechen allerdings keine große 
Heldentaten vollbracht. 


Aus Wien 


Weiße Juden auch in Wien! 


Wie ſich charakterloſe Judengenoſſen bereichern / Sie gehören ins Konzen⸗ 
trationslager! 


Der Jude beherrſchte während der Syſtemzeit in der 
Oſtmark den geſamten Handel. Zum beſonderen waren es 
die Ratengeſchäfte, die ſich faſt ausſchließlich in jü⸗ 
diſchent Beſitze befanden. Die Waren mußten zwei⸗ bis 
dreifach überzahlt werden. Manch kleiner Angeſtellte, der 
ſich mit einer ſolchen Judenfirma in ein Geſchäft einließ, 
mußte ſein halbes Leben daran arbeiten, um die Raten 
für ſeine Wohnungseinrichtung bezahlen zu können. Spe— 
ſen und Zinſen ſtiegen ins Unermeßliche, ſodaß die Schuld 
nie kleiner wurde. Der Jude aber ſteckte mühelos die 
von den deutſchen Arbeitern ſo ſauer verdienten Gelder 
in ſeinen Sack. Trat Arbeitsloſigkeit ein, oder mußte aus 
einem anderen Grunde vorübergehend die Ratenzahlung 
eingeſtellt werden, dann nutzte der Jude dieſe Schiwierig- 
keiten in rückſichtsloſeſter Weiſe zu ſeinem Vorteil aus. 
Der Jude machte „Terminverluſt“ geltend, d. h. er 
forderte nunmehr den geſamten Schuldreſt auf einmal. 
Er wußte dabei ganz genau, daß die armen Leute dazu 
niemals in der Lage waren. Es blieben ihnen nur zwei 
Wege: entweder ſie nahmen einen neuen Kredit auf mb 
begaben ſich damit endgültig in die Hände jüdiſcher 
Zinsgeier), oder fie mußten zuſehen, wie die (in Wirk— 
lichkeit längſt bezahlten) Gegenſtände zur „Sicherung der 
Reſtſchuld“ weggenommen wurden. Selbſtverſtändlich ver— 
kaufte der Jude die Waren ſofort an andere Leute. 

Zum beſonderen waren es die minderbemittelten Volks- 
genoſſen, die auf dieſe Weiſe den jüdiſchen Blutſaugern in 
die Hände fielen. Es iſt unmöglich, die Not zu ſchildern, 
die über jene bedauernswerten Menſchen kam. Wie viele 
Tauſende und Abertauſende von Familien mögen im 
Laufe der Jahre durch den Juden zugrundegerichtet wor— 
den ſein! Wie viele Freitode anſtändiger deutſcher Volks— 
genoſſen gehen auf das Schuldkonto der jüdiſchen Wucherer! 


Weiße Juden 


Die nationale Erhebung im vorigen Jahre beſeitigte 
auch die jüdiſchen Ratenzahlungsgeſchäfte. Die fälligen 
Reſtſchulden wurden in zahlreichen Fällen von den Ju- 
den ſelbſt geſtrichen. Sie taten dies lediglich deswegen, 
weil ſie eine gerechte Beſtrafung fürchteten. Im Zuge der 
Neuordnung gingen nun die Wiener Geſchäfte in deutſche 
Hände über. Leider verſchwand nicht in allen dieſen Ge⸗ 
ſchäften zugleich mit dem Juden auch der jüdiſche Geiſt. 
So mußte unſer Gauleiter Bürckel erſt vor kurzem feſt— 
ſtellen: 

„Ein Jude geht zum Tor hinaus! 


Ein anderer kam herein!“ 


Auch das Volk hat dieſe erbärmlichen Kreaturen längſt 
erkannt. Es bezeichnet ſie kurz als: „Weiße Juden“. 

Bei der Schriftleitung des Stürmers laufen täglich 
Briefe von jenen Volksgenoſſen ein, die einſt das Opfer 
von jüdiſchen Ratenzahlungsgeſchäften wurden. Dieſe 
Volksgenoſſen ſind höchſt erſtaunt, ja zum Teil darüber 
erbittert, daß nun geringfügige Reſtſchulden, die von den 
Juden ſelbſt geſtrichen worden waren, heute unter An— 
drohung gerichtlicher Verfahren eingefordert werden. Es 
iſt Tatſache: In gewiſſen Kreditſchutzvereinen finden ſich 
heute weiße Juden zuſammen, die gegen ein entſprechendes 
Entgelt den Juden Schuldanſprüche abkaufen und nun in 
gemeinſter und rückſichtsloſeſter Weiſe eintreiben wollen. 
(Siehe unſeren Bericht aus Berlin in der Ausgabe 28/39 
„Weiße Juden“! D. Schr. d. St.) 


Das Vankgeſchäft Chriſtoph in der 
Mariahilferſtraße 


Zu dieſen ſonderbaren Firmen gehört das Bank- und 
Wechſelgeſchäft Chriſtoph in der Mariahilferſtraße 55 zu 
Wien. Der Stürmer hat einen ſchriftlichen Vertrag dieſes 
Bankgeſchäftes mit dem Juden Eiſig Traun in der Tan⸗ 
delmarktſtraße 12 zu Wien 2 in Händen. Dieſer Vertrag 
legt Zeugnis ab über die wahre Geſinnung der Inhaber 
jener Firma. Die Herren wollen nicht etwa die Reſt⸗ 
forderungen zwecks Bezahlung der Steuerrückſtände oder 
Befriedigung der deutſchen Gläubiger hereinbringen! 
Nein! Sie wollen ſich nur auf müheloſe 
Weiſe bereichern. 

In 16 Punkten hat jene „deutſche“ Firma feſtgelegt, 


in welcher Art und in welcher Höhe Proviſionen, Speſen 
und Unkoſten verrechnet werden können. In Punkt 7 
heißt es: 
a) Für Forderungen an ariſche Provinzkunden der 
Dſtmark 15%. 

b) Für Forderungen an ariſche Wienerkunden und 
ſolche des Altreiches 25%. 

c) Für Forderungen an nicht ariſche Kunden und die 
ſich ſpäter als nicht ariſch erweiſen für die Oſtmark 
und Wien 35%. 

d) Für Forderungen nichtariſcher Kunden des Alt⸗ 
reiches 45%. 

e) Für ſchwer und nichteinbringliche Forderungen 
50%. 

) Sämtliche Barauslagen wie Spesen. 

Alle Gerichtskoſten, Schreib⸗ und Portoſpeſen, Mahn⸗ 

briefe, Fahrt⸗ und Konferenzſpeſen ſind außerdem 

vom Schuldkonto abzuſchreiben. 

Der Jude Eiſig Traun hatte 9000 RM. an Außen- 
ſtänden. Nach Abzug aller Unkoſten wurden ihm lediglich 
100 RM. gegeben. Der Stürmer zählt ſelbſtverſtändlich 
zu den Letzten, die dem Juden heute noch Reſtſchulden 
bezahlen wollen. Aber wir find der Anficht, daß alle 
Beträge, die heute noch eingehen, ſicherzuſtellen und der 
Allgemeinheit zu übermitteln ſind. Nunmehr aber 
fließen die Rieſengewinne in die Taſchen von weißen 
Juden. Von ſogenannten Volksgenoſſen, die nicht beſſer 
find, als echte Talmudiſten aus dem Orient. Solchen 
Volksſchädlingen muß das Handwerk gelegt werden. Für 
ſie gibt es nur eine Beſſerungsanſtalt und ein Sanato— 
rium, das ſie von ihrer jüdiſchen Krankheit zu heilen 
vermag: Dachau. 


Was das Volk dazu ſagt 


Der Jüde hat unſer Volk begaunert und fnftematifch 
ausgeplündert. Er hat durch Wucher ungeheuere Gewinne 
eingeſteckt. Einer unſerer Leſer ſchreibt uns in einem Brief 
darüber u. a. folgendes: 

„Die zugewanderten jüdiſchen „Koofleite“ haben uns 
minderwertigen Pofel aufgeſchwätzt. Den Ramſch muß⸗ 
ten wir ſchwer überzahlen. Die jüdiſchen Ratenhändler 
haben längſt ihren Gewinn in der Taſche. Was jetzt von 
den ariſierten Büros eingetrieben wird, iſt lediglich 
„Ueber⸗Rebbach“. In ſchamloſer Weiſe treibt der 
„weiße Jude“, den man einen „Geburtszufalls⸗ 
Arier“ neunen ſoll, den Profit ein!“ 

Wir teilen die Meinung dieſes Volksgenoſſen. Es iſt 
Tatſache, daß gänzlich unberechtigte Forderungen 
geſtellt werden. Jüdiſche Forderungen aber können 
heute nicht ohne weiteres mit Rechtsmitteln bei Ge— 
richt erwirkt werden. Zum beſonderen gilt es für jene, die 
in Wirklichkeit ja ſchon längſt überzahlt find. (Siehe Ab- 
zahlungsgeſchäfte!) Es wird die Aufgabe der Partei 
ſein, nicht nur über die Juden, ſoudern auch über die 
„weißen Juden“ zu wachen. Dann kann es nicht 
mehr vorkommen, daß arme deutſche Volksgenoſſen, die 
einft einem Juden zum Opfer fielen, heute noch Abzah⸗ 
lungen leiſten müſſen, die völlig unberechtigt ſind. 


Ein FJohann⸗Strauß⸗Muſeum 
in Wien 

Der Stürmer beſchäftigte ſich in feinen Aus ⸗ 
gaben 23, 24 und 25 mit jüdiſchen Erbſchleichern, 
denen es gelungen war, das Erbe des Walzer 
königs Johann Strauß an ſich zu reißen. Er 
forderte die Herausgabe aller Muſeumswerte, die 
an Johann Strauß erinnern, an die Stadt Wien. 

Die Veröffentlichungen des Stürmers führten 
zu einem vollen Erfolg. Aufgrund unſerer Tat 


ä 


Dat Das Stern, muß das Güte HAFEN! v. 


ſachenberichte mußte die Jüdin Meyszner die Hin ⸗ 
terlaſſenſchaft des Walzerkönigs herausgeben. Die 


Stadt Wien iſt nun in den Stand geſetzt, 
endlich ein eigenes Johann ⸗Strauß⸗Mu ⸗ 
ſeum errichten zu können. Zahlreiche Zu⸗ 
schriften aus dem Volke haben dem Stürmer den 
Dank und die Genugtuung zum Ausdruck ge ; 
bracht, daß es ihm gelungen ift, die Vorausſetzungen 
zu ſchaffen für die ſchon längſt erſehnte Errichtung 
eines Johann ⸗Strauß⸗Muſeums in Wien. 


Rechtsberatung des Stürmers 


Die Zweigſtelle des Stürmers für die Dſtmark be⸗ 
findet ſich in Wien I, Trattnerhof 2. Unſere Ben 
zieher erhalten dort jeweils Dienstags und Freitags 
zwiſchen 17 und 18 uhr koſtenloſe Rechtsberatung. 

Welcher Beliebtheit ſich unſere Rechtsberatung erfreut, 
geht aus zahlreichen Zuſchriften hervor. Eine Familie, 
die durch den Juden in größte Not geraten war, und der 
der Stürmer ebenfalls helfen konnte, ſchreibt uns: 


„Lieber Stürmer! 


Bitte entſchuldigen Sie, daß ich mich nicht gleich 
bedankt habe, aber ich glaubte immer noch, es würde 
noch ein anderer Beſcheid eintreffen, denn daß Sie mir 
fo gründlich helfen, wagte ich gar nicht zu glauben. 
Nun meinen aufrichtigen Dank für Ihre Hilfe, es iſt 
das erſte Mal, daß mir jemand derartig ſelbſtlos aus 
der Klemme hilft. 


Ich verſichere Sie nochmals der beſtändigen Treue 
zu Ihrem Blatt. F. u. P. 3.“ 


Dieſer Brief ſtellt eine Anerkennung der Arbeit des 
Stürmers dar, der nichts weiter hinzuzufügen iſt. 


Ihr Vater iſt der Teufel 
Aus ſeinem Geſicht ſpricht die Niedertracht ſeiner Raſſe 


Völker, die dem Angriff des Juden 
von innen zu heſtigen Widerſtand eni⸗ 
gegenſetzen, umſpinnt er dank ſeiner 
internationalen Einflüſſe mit einem 
Netz von Feinden, hetzt ſie in Kriege 
und pflanzt endlich, wenn nötig, noch 
auf die Schlachtfelder die Flagge der 


Revolution. 
Adolf Hitler. „Mein Kampf“, Seite 337 


D, dieſe Dienſtboten! 
Quelle Malheur! Der Domeſtiken fein fo ſchlecht zur Zeit zu kriegen, 
Tragen hoch die freche Naſen, eingebildet, aufgeblaſen. 


Einer, der andern das Fürchten John Bulls Heiligenſchein 
lernen wollte Wenn der Teufel ihn verleiht, 
Ja, ja, ſo geht's, jetzt hat den Tropf Hat das ſeine Triftigkeit. 


Die Angſt nun ſelber ſchon am Schopf. 


W 


Wirtſchaftspleiten rundum Der Spuk 
Trotz der vielen gold'nen Eier, Der arme Geiſt kommt nicht zur Ruh', 
Sitzt grade dort der Pleitegeier. Er ſpukt und ſpukt noch immerzu. 


Am Bart erkennt man den Propheten 
Liebe Deutſche! Traurig ſen mer, denn uns dauert ihr Märtyrer. 
Eure Führer ſind Verführer und ihr ſeid die Opferlämmer. 
Darum nicht auf ſie gebaut und nur feſte uns vertraut. 


Alter Trick 


Die ſelber nicht an Frieden denken, 
Verſuchen ſtändig abzulenken, 

(Um dunkle Ziele zu erreichen) 
Indem ſie auf die andern zeigen. 


Aus der Reichshauptſtadt 


Die Judenfirma Hornung & Scheibner 


Sekretärin, Dienſtmädchen und Hausknecht 
in einer Perſon 


In der Martin⸗Luther⸗Straße 51 zu Berlin-Schöne⸗ 
berg befindet ſich das Verſandgeſchäft Hornung & Scheib⸗ 
ner. Sein Inhaber iſt der Jude Scheibner. Als einzige 
Angeſtellte wird die deutſchblütige Leddin, wohnhaft in 
der Winterfeldſtraße 14 zu Berlin⸗W. beſchäftigt. Dieſe 
Nichtjüdin betätigt ſich als Sekretärin für den Juden 
Scheibner, beſorgt aber auch als Dienſtmädchen Ein⸗ 
käufe für die „gnädige Frau“ und führt den Hund der 
Juden auf der Straße ſpazieren. Wenn Jud Scheibner 
auf die Reiſe geht, (das Geſchäft geht immer noch recht 
flott) dann trägt die Nichtjüdin Leddin dem „Herrn“ 
ſogar die Kofſer als „Hausknecht“ zur Bahn. 

Es wird gut ſein, wenn ſich die Behörden einmal für 
das Geſchäft des Juden Scheibner und ſeine nichtjüdiſche 
Angeſtellte etwas näher intereſſieren. 


Jud Dr. Kohn und ſeine Verwalterin 


Der jüdiſche Advokat Dr. Joſef Kohn aus Brünn, 
Domych 12, iſt der Eigentümer des Wohnhauſes Kaiſer— 
Friedrich-Straße 9 zu Berlin-Charlottenburg. Für ein 
Butterbrot hatte Jud Kohn dieſes Haus in der Inflation 
erworben. Bis zur Machtübernahme durch den National- 
ſozialismus hat der Jude ſchön verdient. Aber nun iſt es 
zu Ende mit dieſer Ausbeuterei. Am Haus ſelbſt kann 
er auch nicht mehr viel ergaunern. Der Wert des Ge— 
bäudes iſt geſunken, da Kohn keinen Pfennig für Vers 
beſſerungen ausgab. In welchem Zuſtande ſich die Woh— 
nungen befinden, geht aus folgendem Beſichtigungsergeb— 
nis hervor: 

Vorderhaus 1. Stock: Die Wohnung iſt auf Koſten eines neuen 
Mieters einigermaßen hergerichtet worden. Es ſind noch zu 
reparieren die Jatouſien und ein alter Badeofen. 

Vorderhaus 3. Stock: Es iſt kein Flur vorhanden „die Jalouſien 
ſind ſchadhaft, die Toilette iſt zu klein. 

Gartenhaus, Erdgeſchoß, rechts: Die Oefen und die Toilette 
befinden ſich in ſchlechtem Zuſtande. 

Gartenhaus, Erdgeſchoß links: Das Wohnzimmer iſt völlig 
heruntergekommen. 

Gartenhaus, 4. Stock rechts: Das Dach läßt den Regen durch. (!!) 

Gartenhaus, 4. Stock links: Die Oefen heizen ſchlecht,, Decken 
und Wände ſind feucht, Küchenherd, Toilette und der Korri— 
dor ſind inſtand zu ſetzen. 

Seitenflügel, 2 Treppen rechts: Der Fußboden in der Küche iſt 
ſchadhaft. 

Seitenflügel, 4 Treppen links: Die Zimmerdecken ſind feucht. 
Darüber hinaus fehlt auf dem Hof die Nachtbeleuchtung, 

und die Kellerfenſter zum Hof ſind teilweiſe beſchädigt. 

Dieſe Feſtſtellungen zeigen, wie der Jude das Haus 
herunterkommen ließ. Die Wohnung im Vorderhaus, 
1. Stock, wurde ſeit 23 Jahren nicht mehr inſtand 
geſetzt. 

Die Verwaltung dieſes Hauſes liegt in den Händen 
der Nichtjüdin Käthe Nonn, wohnhaft in der Gieſebrecht— 
ſtraße 11 zu Berlin. In Frau Nonn hat Jud Kohn eine 
wertvolle Helferin gefunden. Sie erſpart dem Juden ſo⸗ 
viel wie möglich die Ausgaben für die Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten im Hauſe. Neu einziehenden Mietern macht ſie 
zur Bedingung, daß ſie vor dem Einzug erſt die vermie⸗ 
teten Räume ſelbſt inſtand ſetzen. So arbeitet alſo Frau 
Nonn für den Juden Kohn! Sie nimmt auch für die 
Hausverwaltung nichts und macht alles umfonft für den 
Juden, wie ſie einmal vor Gericht erklärte: aus Ge⸗ 
fälligkeit. 

Uns tun die Hausbewohner unter einer ſolchen juden— 
freundlichen Hausverwaltung leid. 


Jud Vier und der Nichtjude Cremer 


Wir berichteten in unſerer Ausgabe 19/39 über den 
jüdiſchen „Bilanzfriſeur“ Karl Israel Bier in der Dur⸗ 
lacher Straße 20 zu Berlin-Wilmersdorf. In dieſem 
Artikel ſchrieben wir, daß der Jude Bier, der einſt In⸗ 
haber der „vornehmen“ Herrenſchneiderei Wendt & Red⸗ 
lich, Unter den Linden 23, war, ſchon früher gut vor⸗ 
geſorgt hat. Er ſteckte ſeine Frau, die Jüdin Toni Sarah 
Bier, und ſein Geld ſicherheitshalber in die Blumen⸗ 
großhandlung des Nichtjuden Udo Cremer aus Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Durlacher Straße 20. 

Nun ſchrieb uns der Nichtjude Eremer, dies ſei nicht 
wahr. Er erklärte weiter: 


„Wahr iſt, daß das Ehepaar Bier und ich ſeit 24 Jahren () 
miteinander bekannt ſind. Meine Frau und ich ſtanden Frau 
Bier mit Rat und Tat zur Seite, dadurch fühlte ſich das Ehe⸗ 
paar Bier mir verpflichtet. Im Jahre 1919 kam ich, nachdem 
ich alles verloren hatte nach Berlin, um neu aufzubauen. Da 
nahmen ſich Herr und Frau Bier meiner an und halfen mir beim 
Aufbau einer neuen Exiſtenz. Dadurch wurde die Tätigkeit der 
Frau Bier für mich eine Gewohnheit (!!! d. Schriftleitung). 
Sie hat dafür weder eine Entſchädigung erhalten noch verlangt 
(alſo doch aus Liebe getan! D. Schriftleitung). Ich habe ſpäter 
von Herrn Bier gegen Entgelt ein Zimmer abgemietet und 
zeitweiſe bei ihm gegeſſen und getrunken. Um nun Ihrem Ge⸗ 
währsmann jede Möglichkeit zu nehmen, mich mit dem Ehepaar 
Vier in Zuſammenhang zu bringen, wird das Ehepaar Vier die 
Wohnung Durlacher Straße in kürzeſter Zeit räumen. Das 
Eigentumsrecht iſt ſchon ſeit einiger Zeit auf mich übergegangen 
(Alſo eine neue Tarnung? D. Schriftleitung). . .. Damit 
hört jede Tätigkeit, die Fran Bier bis jetzt noch gefällig⸗ 
keitshalber (11) für mich ausgeführt hat, auf.“ 

Es ſteht alſo feſt, daß ſich das Judenpaar Bier dem 
Herrn Cremer verpflichtet fühlte, ihm beim Aufbau 
einer neuen Exiſtenz zu helfen. Die Jüdin Toni Bier 
hat dafür nichts genommen. Jud Bier hat ſeinen Unter⸗ 
mieter Cremer auch noch reichlich durchgefüttert. Die 
gefällige Jüdin Toni und ihr geſchäftstüchtiger Ehemann 
wußten genau, warum ſie dem Blumenhändler Cremer 
ſo gefällig waren. Eines ſteht feſt: Mit Hilfe ſeiner 
Ehefrau und mit Hilfe ſeines Geldes machte 
Jud Bier aus dem Nichtjuden Cremer einen 
echten Judengenoſſen. 


Die Deutſche Keramiſche Geſellſchaft 
e. B. und die Judenfrage 
Ein intereſſanter Vrieſwechſel 


In der Wegelyſtraße 1 zu Berlin befindet ſich die 
Deutſche Keramiſche Geſellſchaft e. V. Wie ſich dieſe Ge— 
ſellſchaft die Löſung der Judenfrage denkt, zeigt folgender 
Briefwechſel. 

Die Deutſche Keramiſche Geſellſchaft mahnte am 
22. 4. 1939 bei dem Juden Hugo Sachs mit nachſtehen— 
dem Brief den fälligen Mitgliederbeitrag an: 

Herrn 
Konſul Hugo Sachs 
Paris, Fraukreich 
Hotel du Pavillon 
36 Rue de L' Echiriquir 


Berlin, 22. April 1989, 


Sehr geehrter Herr Konſul! 

Infolge Ihrer Aufenthaltsveränderung ſehen wir 
uns bei der Erhebung des Jahresbeitrages für das 
laufende Jahr zu der Anfrage veranlaßt, ob damit 
auch gleichzeitig ein Berufswechſel eingetreten iſt. Wir 
bitten Sie daher um baldgefällige Mitteilung, ob wir 
Sie nach wie vor als Mitglied führen können, gege⸗ 
benenfalls erbitten wir den Beitrag in Höhe von 
33 RM. in den nächſten Tagen zu entrichten. 

Mit vorzüglicher Hochachtung (!!! D. Sch. d. St.) 
Deutſche Keramiſche Geſellſchaft 
e. VB. 


Die Geſchäftsleitung. 

Der Jude Sachs fragte nun durch ſein Sekretariat in 

folgendem Schreiben zurück: 
An die 
Deutſche Keramiſche Geſellſchaft e. B. 

Berlin. 

Betr.: Mitgliedſchaft. Ihr Zeichen Ku / T. Ihr Schreiben 

vom 22. April an Herrn Konſul Sachs, Paris. 


Bevor wir uns zur Bezahlung des Beitrages von 
Reichsmark 33 die Deviſengenehmigung beſchaffen, bit⸗ 
ten wir um Mitteilung, ob Sie Nichtarier des Pro⸗ 
tektorats Böhmen als Mitglieder weiterführen. 


Hochachtungsvoll. 


Die Geſellſchaft gab am 10. Mai 1939 folgende Ant⸗ 
wort: 


—— Kc 


Ohne [0 


jung der Judenfrage keine Exlöfung del Menſchheln 


Inlius Streimer 


An das 
Setretariat des Herrn Kouſul 9. Sachs 
München 
Kaiſerſtr. 5. 


Ihre Nachricht vom 5. 5. 39. Unſer Zeichen 992/ Kn / T. 
10. Mai 1939. 
Betreff Mitgliedſchaft. 


In Erwiderung Ihres Schreibens vom 5. ds. bitten 
wir um gefl. Neberweifung von RM. 33.— Wir führen 
Herrn Konſul Sachs als Mitglied, da der Vorbenannte 
die tſchechiſche Staatsangehörigkeit beſitzt. 


Deutſche Keramiſche Geſellſchaft e. V. 
Hochachtungsvoll 
Die Geſchäftsleitung. 


Aus dieſem Brief geht alſo hervor, daß Jud Sachs 
mit der tſchechiſchen Staatsangehörigkeit ruhig Mitglied 
fein kann. Für die Deutſche Keramiſche Geſellſchaft i ſt 
Sachs dadurch kein Jude mehr. Alſo, her mit dem 
Mitgliederbeitrag! 

Wir fragen: Was ſagen dazu die Judengegner in 
Böhmen und Mähren? 


Halbjude Salinger und ſein 
jüdiſcher Vater 


In der Ausgabe 29/39 berichteten wir im Zuſammen⸗ 
hang mit den Nürnberger Geſetzen über den Miſchling 
Hans Max Samuel Kirſtein aus Berlin-Müggelheim, 
Tongrubenweg 76. Dieſer Halbjude lebt, obwohl ihm die 
Ehegenehmigung verſagt wurde, in wilder Ehe mit einer 
Deutſchblütigen. Wir erklärten, daß der „Fall Kirſtein“ 
als Raſſenſchandefall anzuſehen und zu beſtrafen 
ſei. Ganz ähnlich verhält ſich die Sache bei dem Miſch— 
ling erſten Grades Werner Salinger. 

Der Halbjude Werner Salinger aus Berlin-Friedenau, 
Lauterſtraße 24, war Vertreter für Laſtwagen. Daneben 
arbeitete er auch für einige auswärtige Farbengroß— 
handelsfirmen. (Bis Anfang Juli 1939.) Die Vertre— 
tung für Farben hatte früher der Vater des Werner 
Salinger, der Volljude Hans Israel Salinger, inne. 
Auch bei dem Miſchling Werner Salinger konnte ſich das 
Judenblut nicht verleugnen. Er gab ſich dazu her, ſeinen 
jüdiſchen Vater zu tarnen. Die Uebernahme der 
Vertretungen der Farbenfirmen iſt nur eine ſchein⸗ 
bare. Die Kundſchaft, Drogen- und Farbenbändler, 
wurden auch ſpäter ausſchließlich von dem Juden Hans 
Israel Salinger beſucht. Der Jude verſteckte ſich dabei 
hinter ſeinem halbjüdiſchen Sohn und deſſen Zulaſſung 
durch die DAF. als Handelsvertreter und Handelsmakler. 
Der Halbjude Werner Salinger hat alſo gegen das Tar— 
nungsverbot verſtoßen. Nach Aufdeckung dieſes Schwin— 
dels entzogen die Farbenfirmen ſowohl dem Juden, 
als auch ſeinem Sohn ſofort die Vertretungen. 

Auch der „Fall Salinger“ zeigt wieder einmal, welche 
Bedeutung gerade die Miſchlingsfrage heute für unſer 
Volk beſitzt. 


Ein 71 jähriger jüdiſcher Raſſenſchänder 


verhaftet! 
Wegen Raſſenſchande wurde der 71jährige Jude 
Arnold Israel Benediet, wohnhaft in der 


Augsburger Straße 54 zu Berlin W., verhaftet. 
Zud Benediet, der auch als Wechſelfälſcher bekannt 
iſt, war mit einem deutſchen Mädchen „verlobt“. 
Darüber hinaus aber unterhielt dieſer Jude noch ein 
Verhältnis zu einer deutſchblütigen Witwe. Bis in 
die letzte Zeit hinein trieb er mit den beiden Frauen 
Raſſenſchande. Hoffen wir, daß dieſem alten Talmud⸗ 
juden durch ein hartes Urteil die Luſt und die Möglich⸗ 
keit genommen werden, ſich weiterhin an deutſche Frauen 
heranzumachen. 


Stürmer-Ardio 


Auch die Belegſchaft der Ortskraukenkaſſe in 
Glauchau hat einen großen Stürmerkaſten errichtet 


Seidenhausjude Rudolf Weiß 


Wie er es in Prag und Marienbad trieb 


Lieber Stürmer! 


Wir können Dir mit großer Freude berichten, daß 
unſer befreites Sudetenland ſchon faſt vollſtändig juden⸗ 
rein iſt. Der Unterſchied zwiſchen heute und früher iſt 
wie Tag und Nacht. Die Juden konnten ſich in unſeren 
Städten und Dörfern früher wie das Ungeziefer einniſten. Für 


Sämtliche Bilder Stürmer ⸗Archir 


Der Jude Rudolf Weiß 


Ein ſogenannter „ſchöner“ Jude. Sein Charakter und 
feine talmudiſche Weltanſchauung find nicht anders wie 
die aller anderen Inden. Er ſchäudete nur Nichtjüdinnen. 
An die Töchter ſeiner Raſſe machte er ſich nicht heran. 


die deutſchen Frauen und Mädchen waren die Weltbäder 
Karlsbad, Franzensbad, Marienbad eine un- 
geheure Gefahr. Die Juden errichteten Villen und Paläſte. 
Ihr Lieblingsſport war die Raſſenſchande. Man könnte 
Bände ſchreiben über das Unheil und das Unglück, das 
dieſe Paraſiten über deutſche Frauen und Mädchen brachten. 


Ein bekannter und beſonders raffinierter Raſſenſchänder 
war der Jude Rudolf Weiß. Er iſt Inhaber des Lyoner 
Seidenhauſes in Prag. Seine Wohnung befindet ſich 
in der Jungmanngaſſe. Sie iſt eingerichtet mit einer 
Hausbar, mit Tanzräumen uſw. Es waren vorwiegend 
blonde und hübſche Frauen, an die ſich der Jude heran⸗ 
machte. Es waren Frauen Prager Geſchäftsleute. Es 
waren Schauſpielerinnen oder Sängerinnen. Es waren 
Hausangeſtellte oder Verkäuferinnen und Näherinnen aus 
ſeinem Geſchäft. Mit Vorliebe zerſtörte der Jude die 
Ehen der Nichtjuden. Zahllos ſind die Familientragödien, 
die auf ſein Konto kommen. Seine beſte Kupplerin war 
dabei eine frühere Schauſpielerin R. In den Räumen 
ſeiner Wohnung traktierte er ſeine Opfer mit berauſchenden 
Getränken. Faſt ganz Prag war die Wohnung des Juden 
Weiß in der Jungmanngaſſe als eine Stätte wüſter 
Gelage und raſſenſchänderiſcher Orgien bekannt. 


Den jungen Mädchen gegenüber näherte ſich Rudolf 
Weiß ſtets mit größter Freundlichkeit und Liebenswürdig— 
keit. Er gewann ſie für ſich durch kleinere Geſchenke und 
durch zunächſt harmloſe Einladungen. Als er ſich dann 
ſchließlich in ſeinem wahren Weſen zeigte, da waren ihm 
die Verführten auch meiſt ſchon verfallen. 

Alljährlich beſuchte der Jude Rudolf Weiß den Kurort 
Marienbad. Er hatte ſich eine Villa in der Morgenzeile 
gekauft mit einem prachtvollen Ausblick nach dem Bellevue⸗ 
viertel. Sie gehörte früher dem jüdiſchen Baron Kubinſky. 
Hier trieb er es ebenſo wie in Prag. 

Die Befreiung des Sudetenlandes befreite auch die 
Stadt Marienbad von dem Juden Rudolf Weiß. Er 
treibt ſich nunmehr nur noch in Prag herum. Aber auch 
dort wird für ihn bald die Stunde ſchlagen. Die Stunde 
der Vergeltung für das Unheil, das er über deutſche 
Familien gebracht und für die Verbrechen, die er an deut⸗ 
ſchen Frauen und Mädchen begangen hat. 


So arbeiten Judenanwälte 


Der Rechtsanwalt Dub in Elbogen 


Ein lehrreiches Beiſpiel für die Tätigkeit der Juden 
im ſudetendeutſchen Gebiet bis zum Umbruch im Herbſt 
1938 bietet der Jude Dr. Robert Dub. Er war in 
Elbogen Rechtsanwalt. Der geriſſene Jude war durch ſei— 
nen deutſchen Vornamen und den tſchechiſch klingenden 
Zunamen gut getarnt. 

Ende des Jahres 1933 wandte ſich eine in Zwodau 
bei Falkenau (Sudetenland) wohnende Volksgenoſſin an 
den Rechtsanwalt Dr. Dub. Sie beauftragte ihn mit ihrer 
Vertretung. Die Volksgenoſſin führte Klage gegen eine 
Gutsbeſitzerin wegen eines erlittenen Unfalles. Die Klage 
wurde 1934 eingereicht und ging, wie faſt alle von 
jüdiſchen Anwälten geführten Prozeſſe, durch alle drei 
Inſtanzen. 

In den Herbſtmonaten des Jahres 1938 fühlte der 
Jude Dub den Boden unter den Füßen heiß werden. Er 
zog es deshalb vor, ſeine „teure Haut“ durch die Flucht in 
das Gebiet der ehemaligen Tſchecho-Slowakei in Sicher 
heit zu bringen. Sang- und klanglos verſchwand er aus 
Elbogen. Mit ſeiner Mandantin, die er mehrere Jahre 
vertreten hatte, rechnete er aber nicht ab. Nach der Flucht 
des Juden beauftragte die Frau einen deutſchen Anwalt 
mit der Sache. Als dieſer ſich mit der für dieſen Fall 
zuſtändigen Verſicherung in Verbindung ſetzte, ſtellte er 
feſt, daß die Geſellſchaft ſofort nach Zuſtellung des Ur⸗ 
teils am 6. 3. 1936 an den Juden 18 344 Kronen 
bezahlt hatte. Auf Grund des Urteils des oberſten 


Gerichts erhielt Dub am 25. 5. 38 einen weiteren Be⸗ 
trag von 22 661 Kronen. Noch nach feiner Flucht 
verhandelte er mit der Verſicherungsgeſellſchaft wegen der 
Koſten des Rechtsſtreites. Hierfür wurden ihm 23 000 
Kronen überwieſen. 


Aus dem Rechtsſtreit hat der Jude Dub insgeſamt 
64000 Kronen (RM. 7680.60) einkaſſiert. Nur 
6400 Kronen erhielt die arme Volksgenoſſin. Als ſie den 
Juden Dub mit ihrer Vertretung beauftragte, hatte ſie 
ihm einen Koſtenvorſchuß von 1250 Kronen zahlen müſſen. 
Von den ihr zugeſprochenen und von der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft auch bezahlten 64 000 Kronen erhielt ſie nur 
5150 Kronen = 618 Reichsmark. Mit dem übrigen 
Geld iſt der Jude Dub auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen verſchwunden. Die betrogene Volksgenoſſin 
muß nun den geflüchteten Juden, von dem ſie nicht einmal 
den Aufenthaltsort kennt, verklagen, um ſich wenigſtens 
an den ſpärlichen von ihm zurückgelaſſenen Werten ſchad⸗ 
los halten zu können. 


Dieſer Fall iſt umſo tragiſcher, als die arme Volks⸗ 
genoſſin durch die erlittenen Verletzungen für ihr Leben 
verunſtaltet und in einem hohen Grade erwerbsunfähig 
geworden iſt. Der „Fall Dub“ zeigt, wie gewiſſenlos 
und wie ſkrupellos der Jude handelt. Der Jude 
Dub hat die eigene Klientin um ihre ſauer erkämpfte 
Rente und um den Erſatz des Schadens gebracht. 


Frauen und ſadhen, Die Juden And aer Derderven! 


Das Schlafzimmer des Juden Weil 


Die Stätte ſeiner Raſſeſchändungen. Das Zimmer befindet 
ſich in ſeiner früheren Villa in Marienbad. 
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Judenkinder in Japan 


Die Pariſer Judenzeitung „Univers Israclite“ (Jü⸗ 
diſches Weltall) ſchreibt in der Nummer vom 19. 5. 1939: 

„Die jüdiſche Gemeinde von Tokio hat ſich dafür ein⸗ 
geſetzt, daß die japaniſche Regierung die Erlaubnis gab, in 
der Hauptſtadt Tokio des japaniſchen Reichs eine Gruppe 
von Flüchtlingskindern aufzunehmen. Dieſe Kinder hatten 
eine Zeitlang Zuflucht in Schanghai gefunden. Die kleinen 
Flüchtlinge werden in der Internationalen Schule von 
Tokio untergebracht und von der jüdiſchen Gemeinde 
Tokio unterhalten.“ 

Es wird eine Zeit kommen, da ſind aus den Kindern 
Erwachſene geworden. Und dann werden die Japaner die 
traurige Erfahrung machen müſſen, daß ſie Kinder des 
Teufels aufgezogen haben. 


„Großdeutiehland 19387 
Das hiſtoriſch wertvolle Bildwerk mit 
Original-Führermarke, offiziellem 


Reichsparteitagſtempel, einem Führer 
wort u. 15 Gedenkblättern iſt erſchienen. 


Jeder Volksgenoſſe 
| erhält als Anerkennung für treue 
Mitarbeit im Kampfe gegen den 
jüdiſchen Weltverbrecher 

bei Werbung von 1 Mitkämpfer die 
Mappe mit den Bildern 1—3. für 
jeden weiteren Mitkämpfer 3 weitere 
Aunftblätter. 


Dieſes Bilddokument deutſcher Geſchichte 


Ausfchneiden! Enſenden! 


Betrifft: Bildwerk „roßdeutſchland 1938“ 


Ich beteilige mich an dem großen Ruſklärungskampf gegen den 
jüdiſchen Weltverbrecher und bitte mir ab nächſter Nummer den 
Stürmer durch die Poft zum monatlichen Bezugspreis von RM. —.90 
elnſchlleßlich Juſtellgedühr zuzuſenden. 
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DIE. St: een =. Neuss 


Boſtanſtalt :::: — 


Obiger Bezieher wurde vermittelt durch een 


Sie halten es mit Juden! 


Die Firma Alfred Ranft in Chemnitz und ihr Vertreter Kochendörfer 


Lieber Stürmer! 


In Deiner Ausgabe 18 haſt Du über den ſonderbaren 
Brief der deutſchen Firma Alfred Ranft, Spezialfabrikate, 
aus Chemnitz berichtet. Wenn die Firma Ranft an ihre 
Kundſchaft ſchrieb, ſie ſolle dem Nachfolger das gleiche 
Vertrauen entgegenbringen wie ihrem „langjährigen Mit⸗ 
arbeiter“, dem Juden Lieber, ſo war dies noch harmlos 
gegenüber dem, was fie in Wirklichkeit ihrer Rundihaft 
zumutet. 

Die Firma Alfred Ranft erſetzt ihren jüdiſchen „Mit⸗ 
arbeiter“ durch einen Mann, der eine Jüdin zur Frau 
1 neue Vertreter Otto Kochendörfer iſt mit der 

olljüdin Roſel Bernheim, genannt Koſakenroſel, ver- 
1 Er wohnt in dem Haus ſeines Schwagers, des 

uden Lion Flegenheimer. Dort betreibt er ein bis heute 
noch immer gut gehendes Kurzwarengeſchäft. Das heißt, 
er betreibt es eigentlich nur dem Namen nach. Seine Frau, 
die Jüdin Roſel Kochendörfer-Bernheim, bedient die Kund⸗ 
ſchaft. Kochendörfer reiſt dagegen für die Firma Ranft, 


um dieſer die langjährige „Mitarbeit“ des Juden Lieber 
zu erſetzen. Seine Frau führt zu Hauſe in Wiesloch das 
Geſchäft. 

Hin und wieder wurden von Judengegnern Beſchrif⸗ 
tungen an der Wohnung angebracht. Kochendörfer ent⸗ 
fernte dieſe perſönlich mit Schrubber und Schmierſeife. 
Doch nicht nur das! Kochendörfer wurde ſogar von den 
noch in Wiesloch anſäſſigen Juden zu gemeinſamem Radio⸗ 
empfang in ſeiner Wohnung beſucht. Der Rabbiner Bern⸗ 
hard Lehmann war bis zu ſeinem Wegzug faſt täglich Gaſt 
im Haus Flegenheimer-Kochendörfer. 

Die Firma Alfred Ranft ſcheint der Judenfrage kei⸗ 
nerlei Bedeutung beizumeſſen. Sie vergißt vollſtändig, 
daß wir im 7. Jahre nach der Machtübernahme durch den 
Nationalſozialismus ſtehen. Sonſt hätte ſie ſich wohl 


längſt über ihren neuen Vertreter Kochendörfer erkundigt. 


Daß ſie dies nicht tat, wundert uns nicht. Sie hat ja 
ſchon durch ihren Brief an ihre Abnehmer gezeigt, daß ſie 
von der Judenfrage keine Ahnung hat. 


Semi Strauß 


Der Warenhausjude von Schönlinde 


Der alte Jude Semi Strauß beſaß in Schönlinde ein 
Warenhaus. Er war einer der geriſſenſten Juden des 
böhmiſchen Niederlandes. Stets hatte er es verſtanden, 
„die Konjunktur auszunützen“. Er nützte ſogar die poli— 
tiſche Konjunktur im Herbſt 1938 aus. Während ſeine 
Raſſegenoſſen kaum mehr Einkäufe machten und voll 
Sorge in die für ſie ſo dunkle Zukunft blickten, verſorgte 
der Jude Strauß ſein Geſchäft mit ungeheuren Mengen 
von Waren. Aber dieſes Warenhaus in Schönlinde war 
nur Durchgangsſtation. Semi Strauß ſagte ſich: „Beſſer 
iſt beſſer“ und verſchob die in großzügiger Weiſe einge⸗ 
kauften Waren weiter nach Prag. Dort ſaß ſeine ebenſo 
geriſſene Tochter, nahm ſie in Empfang und gründete ein 
Geſchäft. Dieſes Manöver betrieb der Jude Strauß bis 
kurz vor dem Einmarſch der deutſchen Truppen. Dann 
zog er hinter ſeiner Ware nach und ließ ſich in Prag 
nieder. In Schönlinde hinterließ er Schulden in der 


Höhe von eineinhalb Millionen Kronen. Ueber 
ſein Geſchäft mußte das Konkursverfahren eröffnet wer— 
den. Die Gläubiger (zum allergrößten Teil Nichtjuden) 
erhalten nur 35% ihrer Forderungen. Mit Tränen in 
den Augen ſehen ſie in die Richtung Prag, wo ihr 
Schuldner mit ihren Waren verſchwand. 

Aber es iſt ein Geſetz, daß es den Verbrecher immer 
wieder zum Ort ſeiner Tat hintreibt. Der Jude Semi 
Strauß wurde vom Teufel geritten. Er beſchloß, Schön⸗ 
linde einen Beſuch abzuſtatten. Dort wartete aber die 
Polizei bereits ſeiner. Als er ſich zeigte, packte ſie ihn 
beim Genick und brachte ihn auf Numero ſicher. Wegen 
betrügeriſchen Bankrotts erhielt er vor kurzem ſechs 
Monate Gefängnis. Das iſt nicht viel, aber es iſt 
auch nur eine Teilzahlung. Die Generalabrechnung über 
feine geſamten Judereien wird ihm in ſpäterer Zeit vor⸗ 
gelegt. 


Etwas zum Lachen! 


Der Konkurs 


Jud Mayer ist gestorben. Er hat viel Schulden 
hinterlassen. Der Rabbiner hält am Grabe eine große 
Rede. Schließlich sagt er: 

„Ach, meine Lieben, wie viel haben wir doch an 
dem teueren Dahingegangenen verloren!“ 

Worauf Jud Blau zu seinem Nachbarn sagt: 

„Hab gar nicht gewußt, daß der Rabbiner auch 
an dem Konkurs beteiligt war!” 


Der Maskenball 


Die kleine Selma möchte zum ersten Male auf einen 
Maskenball gehen. Sie geht zu ihrem Tateleben und 
sagt: 

„Gib mir einen guten Rat! Wie soll ich mich her- 
richten für den Maskenball, damit mich kann keiner 
erkennen?” 

„No, das is sehr einfach, was ch dir denHals!“ 


Die Auskunft 


In der Judenschule wird der kleine Moritz vom 
Lehrer gefragt: 

„Sag, Morit, was weißt du über Alexander den 
Großen?” 


Moritz lutscht am Daumen. Dann grinst er und 
sagt: 

„Herr Lehrer, ich kann nur das Beste über 
ihn sagen!” 


Die Arztrechnung 


Jud Rubinstein bekommt eine Rechnung vom Arzt. 

„12 Besuche bei Frau Rubinstein 500 Schilling 

Medizin 1 A 50 Schilling 

Summa: 550 Schilling.” 

Jud Rubinstein macht ein langes Gesicht. Schließ- 
lich schickt er an den Arzt 50 Schilling und schreibt 
dazu: 

„Lieber Herr Doktor! Anbei 50 Schilling für die 
Medizin. Was die Besuche betrifft, so wird sich meine 
Frau erlauben, dieselben zu erwidern.“ 


Die Mittagsruhe 


‚Du, Altsilber, sage mal, wann hältst du eigentlich 
deine Mittagsruhe?” 

„Nach dem Essen schläft se ä Stund!“ 

„lch habe nix gefragt um deine Frau! 
gefragt, wann du hältst deine Mittagsruh!“ 

„No ja, wenn sie schläft, dann habe ich doch mei 
Ruh!“ 


Ich habe 
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Kleine Nachrichten 
Was das Volk nicht verſtehen kann 


Die Familie Baumgartner in Lofer (Bräuhotel) unterhält 
noch immer freundſchaftliche Biztehungen zu der Judenfamilie 


Hlawatſch. 
* 


Das Ehepaar Joſef und Franziska Zerner in Flöhau (Sude⸗ 
tenland) iſt dem Juden Leo Israel Grünhut in Flöhau hörig. 
Einige Geſchäftsleute in Flöhau vertaufen der Judenfamilie 
Grünhut auch heute noch Ware, or gieren die Juden früher nie 
bei ihnen, ſondern im Sozialdemotratiſchen Koſumverein ge— 
kauft haben. 0 


* 


Der Vg. Karl Arndt, Güſten⸗Neuſtadt, degteitete den Juden 
Märker am 7. Juni 1939 abends vom Bannbof bis an die evan⸗ 
geliſche Kirche und unterhielt ſich recht angeregt mit ihm. 

* 


Der Müller und Landwirt Franz Halbig in Brünn bei Mün⸗ 
nerſtadt, Jörgenmühle H. Nr. 31 wohnhaft, heichäftigte neben 
einer Arbeitsmaid den Juden Simon Israel Weil aus Poppen⸗ 
lauer. Als ihm die Arbeitsmaid daraufhin genommen wurde 
erklärte Halbig: „Wenn ich keine Arbeitsmaid erhalte, gehe ich 
nach Neuſtadt und hole mir ein Judeumädelz“ 


Die Vgn. Louiſe Sommer in Munderfing (Oberdonau) nahm 
von einem Juden ein Geſchenk an. 
* 


Beim Juden gekauft haben nachſtehende Volksgenoſſen: Hans 
Lorum in Wildshut, Haus Graf in Munderfing, Jordan Wagner 
in Munderfing, Ferdl Schmiet, Altertumhändler in Kirchberg, 
Paula Krammer in Munderfing Gau Oberdonau). 


Der ob ſeiner Judenfreundlichkeit bekannte Auktionator Kon⸗ 
rad Frantzen, wohnhaft in Kirchtroisdorf (Bez. Köln), hat Miet⸗ 
gelder für den Juden Gottſchalk aus Gleſch einkaſſiert. 

* 


Die in der Wöhrdſtraße zu Lichtenfels wohnhaften Volks⸗ 
genoſſinnen Zeder und Albrecht unterhielten ſich freundſchaftlich 
mit den drei Felljuden Kronacher. 

* 


Der Landwirt Franz Weißmüller in Pölling (Oberpfalz) 
verteidigte am 28. Mai 1939 in einer Wirtſchaft nachdrücklich die 
sec und ſang ein Loblied auf die „Tapferkeit der Juden im 

riege“. 


Bertrauensmänner 


bie lich deſonders für den Aufklärungs kampf 
des Stürmers eingeſetzt haben 


Pg. Guſtav Wuttig, Bellin, Poſt Bärwalde Nm. 

Emil Griebel, Kloſter Vesra, Poſt Themar i. Thüringen 

Pg. Julius Pilz, Krima 2, ü. Komotau (Sudetenland ) 

Joſef Schramm, Kunewald Nr. 214, Krs. Neutitſchein 
(Sudetenland) 

Hans Gaggl, Lebmach, Poſt Feiſtritz a. Pulſt i. Kä. 

Franz Moifl, Puchenau, ü. Linz O. Oe. 

Pg. Br Harrer, Bad⸗Vöslau, Nieder-Donau, Abolf-Hitlers 

traße S8. 


Pg. Ptok in Mochtal 7 


Am 25. Juni ſtarb unſer Mitarbeiter Pg. Ptok aus Mechtal 
Kreis Beuthen O/ S. Pg. Ptok hat ſich für die Aufklärung in 
der Judenfrage und für die Verbreitung des Stürmers verdient 
gemacht. Der Stürmer wird ihm ein ehrendes Andenken be⸗ 
wahren. 


Soeben erſchienen! 
Die Judengeſetje 
Großdeutfchlands 


Herausgeber: 


Julius Streicher 
Verfaſſer: 
Dr. Peter Deeg 


Mitglied des Lehrkörpers der Univerſität Berlin 


Die einzig vollſtändige und leicht verſtändliche Geſamtdar⸗ 

ſtellung der Judengeſetze Großdeutſchlands ſeit dem Macht- 

antritt des Nationalſozialismus. Ausführlich mitdargeſtellt 

find die Vorſchriften über die Entjudung der deutſchen Wirt⸗ 

ſchaft, des Gewerbes und des Grundbeſitzes ſowie die Wohn⸗ 
raumgeſetzgebung. 


Umfang 240 Seiten mit vier Tafeln, genauem Sachverzeichnis 
und Geſetzanhang. Preis in Ganzleinen geb. RM. 4.60 


Ein Buch, unentbehrlich für Partei- und Staatsſtellen und 
intereſſant für jeden am Volks⸗ und Staatsleben anteil- 
nehmenden Deutſchen. 
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Das vornehme Famiſienkaftee in der City 


Café Viktoria Unter den Linden 48, Ecke Friedrichstr, 


Konzert allererster deutscher Kapellen 
Das historische 


2 
[Café Unter den Linden xatsenaus seit ien 
Unter den Linden 28, Ecke Friedrichstraße 
Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 


Delphi Kantstraße 12 a, Ecke Fasanstıale 
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Eintritt frei Täglich spielen allererste Tanzkapelien! 


Astkmaistheilbar 


oder oft wenigftens fo zu beffern, daß die Anfälle weſentllch ſeltener 
und ſchwaͤcher werden. Dazu gidi es ein von Profefforen, Aerzten 
und Kranken erprobtes unb anerkanntes Mittel gegen Er⸗ 
krankungen der Luftwege (alſo auch Kehlkopf⸗, Luftröͤhren⸗, Bron⸗ 
chlalkatarrh), das „Gllphoscalin“. — Es wirft nämlich nicht 
nur ſchleimlöſend, auswurffördernd und entzündungshemmend, 
ondern vermag das Gewebe der Atmungsſchleimhaut wlderſtands⸗ 
ählger und weniger reizempfindilch zu machen, und das it aus⸗ 
ſchlaggebend; das hat dem „Sllphoscalln“ feinen großen Nu eins 
getragen. — Achten Gle beim Einkauf auf den Namen „Sllphos⸗ 
calin“ und kaufen Ste feine Nachahmungen. — Packung mit 
80 Tableiten RM. 2.57 in allen Apotheten, wo nicht, dann Roſen⸗ 
Apothete, München, — Verlangen Sie von der Herstellerfirma 
Carl Bühler, Konstanz, kostenlose und unverbindliche Zu- 
sendung der interessanten, illustrierten Aufklärungsschrift 
S/ 313 von Dr. phil, nat. Strauß, Werbeschriftsteller. 
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Einzel und Mannschaft 


Kleinkaliber 


stehend, kniend, Gesamt 


Versand an Private: 


. H . . 
u 10 Tasten, 2Bässe M 5.— an MAN Gl guf aufgehofen bei 
nne Lei 

ur 55 eber aSpiltelmarft 

Chromatische mit Kaviar. mne er 9 

tasten, For imutterzelluloid, Rund- 
lüff- Stahtatimmen - Garantie 


21 Tasten, 8 Bässe M 20.— 


Ferner: 
2., 3. und weitere Siege 


Die Waffe der Erfolg» 


2 „ reichen trägt das Zeichen 


Große Chromatische 
34 Tast, 48 Bässe M 84.— 
34 „ 80 „ ( 06.— 
34 Tasten, 80 Bässe, 3 chör. 
mit Register... 120. 
41Tast., 120 B. 2chör.M 120. 
3chörig mit Register 14885 
Tägl.Dankschreiben! 
F Teilzahlung! Bunter Katalog 
umsonst! Alle anderen Musik- 
instrumente in großer Auswahl | 


Ale Murx v 


9 : Il 
9 Klingenfhales 


Carl Walther, Waffenfabrik 


Zella-Mehlis 51 


bürgt für Qualität 


* 
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PE E K & CLO PPE N B U RG Das Fachgeschäft für Herren-, Damen- und Kinderkleidung 


Berlin C 2 . Berlin-Steglitz . Düsseldorf. Essen 


F N SEI 


N 5 N 
+ 
e 8 
Ss $ $ 
EIN 


2 
rt 


Frankfurt a. M. Hamburg 


Kaufe preiswert von unserer Fabrik 


ezw 
Ion. 


. b 
Uber 1 Mill 


N 
6.2 
1-5Ja 


K 


SEE fe 
25 
hre Garantie, 

® 
Meinel & 


Musikinstrumenten-Harmon 


27.25N. 
18 


N an Privat 
Herold, Klingenthal i. Sa. Ne 329 


A- Fabrik und- Vertrieb. 


vom größten Versandhaus der Branche. 


N 


Kay 
vn 


e Portofreie lieferung ab AM.10,- 


i 


Y 
j 


VERKAUF EIGENER UND FREMDER ERZEUGNISSE 


Verlangen Sie sofort unseren Hauptkatalog- Zusendung kostenfrei 


Nagelschuhe 
Seiten- oder Mittel- 
schnürung. Zwiegenäht 

16.50 


9 

Alta Berg-, Sport-, Nagel- 
schuh., Skli-,Marschstiefl. 
Prachtkatalog umsonst 
Versand nach auswärts 


Ludwig Röger |] 


Nürnberg A & 
Trödelmarkt nur 10 


Bettumrandung. 
Läuferstoffe 
Umtauschrecht 
SpesenfreieLieferg. 

5 1000e Anerkenng. 
u. Nachbestellungen 

Muster frei 

ichGraef 


Teppichstadt 
Oelsnitz i. V. 26 


Deutschlds. größtes 

u. leistungsfähigst. 

Teppich-Spezial- 
Versandhaus 


mit Tretstrahlern 
Freilauf. Rücktritt 
95 Modelle 


Katalog mit 
Farbmustern 


frei 
Auch Teilzahl. 


Zünftige Berg- 


urch meine leit vielen 


Hräuſeleſſenz. Die cok - 
ken find haltbar auch 


biele Aneckennungen 
| Derfand d. Nachnahme. 


c. A. Wunderlich, 
gegr. 1854, Sleben- 


Leichteſter Lauf. 

Fracht- u. verpackgsfr. 
M 47.25 51.25 57.25 
u. Wunf Teilzahlung 


Billige Fahrräder 
M 32.- 38.75 42.25 


KostenlosKatalog 
duch über Nähmafdinen 
Haushalt- u. beſchenk · 
artikel, Waffen. Uhren 


Lan Derheyen 


Sconkfurt/Main 77 


Meßwerkzeuge aller Art 
OLL 


Frankfurt am Main 
preisl. a. Wunsch gratis 


e/chfu bequem 
ld. ſosche e 


Moderne 


Loc ken- 


frisur 
füt Damen, herren 
und finder. 
ohne Brennschere 


Jahren exprobtefjaar- 


bei feuchtem Wetter u. 


Schweiß, dle Anwen- fi 


dung iſt kinderleicht 
u. haarſchonend ſowie 
garantiert unſchädlich. 


u. tägl. Na chbeſtellung. 


Flaſche Mk. 1.50, 
Doppelflafdye Mk. 2.50 
und Porto. 
Monate reichend 
Frau G. Diessle 
Aiarlstuhe a. Rü. E 58 


Briefmarkenalben 


zu kulantest Zahlungsbad, 
Jilustrierten Katalog frei. 


WAFCO, Berlin SW 11 


0 


Musik-Instrumente 


Entwöhnung durch 
Ultrafuma-Gold 


9 8 
Unschädlich. 
E. Conert, 


Hamburg 21 NM. 


Raucher 


werde in 2 Tagen 


u 
\pABAKEX 


28 Seit.-Heft kostenlos 
LABORA-Berlin SW 29 D7 


Nikotin ' 


vergiftet d. Körper. Werdet 
Nichtraucher ohne Gur- 
ein. Näh. frel. Ch. Schwarz 
armstadt q 72 Hordw.91B 


ſſt lokort unfichtbar 
‚Jedem Empfänger on 
zubringen.5 Tonstus 
fen u. lo- bo Sender! 


KOMPL.B.VOREINS. 


RACHN. 


frei! 45 


SOPIMEHR 
pekt frei 


tür Orchester, Schule 8 


u. Haus, Reparaturen 


brunn,(Vogtland)219 
Kataloge frei, 


aus Berlin 
Kleinste Raten! 
Katalag 6. P. grat. 
Das Harmonika-Haus 
Päsold, Berlin 
Charlottenburg 4 


ü 


1 


2¹ N 
Pe 
log grad 
H. Suhr, neue: N 


2 52550 


— 


u 


Berlin-WI-A, 8 
Unkstr. A 5 


veri. Sie sofort die echte 
Fischwitterung „Mo- 


schuin“ Nr. 439095/schon Viele von ihren 


ges. gesch.) für Fische 
aller Art, Angel u. Reuse! 
- Sich. Anbiß kurz nach d. 


‚MWurt! Dose mit Brosch. laufend Anerkennungen | 


1.80 u. 3.— M. Annerk. 
im In- und Auslande! 
. Ninnemann, Stolp, 
pom. A, Mittelstr. 28. 


Raucher 


Geringe 25 “ 


Sommerstoff 
m.Ledersteg 
Ledersohle 
u. Blockabsatz 


Versand g. Nachn. 


Sinan 


Nürnberg-A 50 


in jeder Preislags, 
Direkt an Privatel 
Katalog kostenlos. 
Luco-Fahrrad-Ges. 
Stuttgart 159 


PDASYMESSER DES. 
„ RACHMANNS! 
“NUR ZU HABEN 
E BEI IHREM * 


RISEUR 


Magen- Darm- u. 
Leberkranke! 


Micht verzagen! 
Es gibt ein einfaches, 
reines Naturmittel, das 


Beschwerden befreite und 
wieder lebens- u. schaf- 
fensfroh machte. fort- 


auskunft kostenlos und 
unverbindlich. 

Laboratorium Lorch, 

Lorch 15 (Württbg.) 


RI” 


07 


U, 


Sof hieSonnemd infieim, 


192 


Hergeſtellt in d 
3149 c/37 


chmit alles rein! 


en perſilwer fen 


42 7.80 


[Sie unſere bekann- 


Icheitere Neuheiten zu 


Aachener Iudwer: and 


Katalog gratis 


[Figur 


ob U od. E gewünscht 


„Lebensglück“ Z. 14 
Dresden -A. 
Marschallstraße 


Idas große Fotohaus auch für Damen beforgt. 


Stoffe 
billig! 

p. m er · 

halten 


Anzug. u. 
Mantelsfofſe 


eig. u. ttemd. Fabt. ab 
an. 1.90 
Ferner defjere Quelit. 
bis zu den feinften 
Aachener Kammgat⸗ 
nen. Auch preiswerte 


ien Qualitäten m 
Kammgarn u. Cheviot 


verſchiedenen Preiſen 
bis zum beiten Aache⸗ 
ner Feintuch.)— Viele 
Muſter frei hin und 
zurück ohne Kaufzwg. 


Damenstoffe. 
Mute goriofrel. 
Nachnahmeverſand. 
Wal dthaus en 


N. Neiners Aachen 10 Tuchfabriir 


mil Flügelkappe in 
B schwarz und braun. 
In Sportausführung 
braun .. RM 13.20 
Versand 
gegen Nachnahme. 
Verlangen Sie 
A gratis Katalog 
essenz. Dauerhafte |} mit 500 Modellen 
Locken in duftigerFülle 5 
u. allerliebste Wellen Schuh 


werden Sie entzücken. Schwarzenbach 
a.Saaloe 29 


Lockenkopf 


verschönt jede Frau ! 
Auch Sie wollen stets 
hübsch aussehen. Be 
nütz. Sie uns. Kräuse! 


Dieses erprobte und 2 
stets begehrte Fabrikat 
schont Ihr Haar 
2 Flaschen für Sle u. 
Ihre Freundin, beide 
usammen nurM1.85, 
ad. 1 große Vorrats- 
flasche M 2.50. Porto 
30 Pfennig extra. 


Fischer & Schmidt 
Z. 14 „Dresden-A.1 
Marschallstraße 27 


Pflaumenmus 
—— — 0 = 
zuckergesüßt, aus guten 
Trockenpfl. brutto 5 
kg-Eimer RM. 3.60 ab 
hier. Nachn, Viele 1000 
Nachbest. Otto Ritter. 
Schkölen, Thüring. 20 
Ptlaumenmusfabrik,. 


Schöne 


erlangt, viele Frauen 
durch unser gut 
schmeckend. Hormon. 
präparat,liormonella’ 
U od. E. Erschlaflte 
Büste ist unschön. Bei 
Unentwicklungnehm, 
Sie daher Hormonella 
‚U’, b. Erschlaiig, , E'. 
(2-3 Kaſſeelöfſel tägl.) 
Gute Erfolge, z. Teil 
sogar in Kurzer Zeit. 
150-Gr-Packung 3.50, 
Doppelpackung 6, u. | 
Porto.Genauangeben, 


13500 ver- 
sch, Briefm. 
6500z.1%/,Rpf. 
eitere 70002. 
31½ Rpf. 2. Aussuchen. 
Keine Mindestabnahme 
Probelieferg. od. Prosp. 
1 „|| gegen Berufsangabe 
27 Marken-Schneider 
Reutlingen 43a 


wird. - Versandhaus 


Das brauchbare 
Nürnberg.Glas 
t.Bienst, Sport 
u,Reise &. 3. 
Rücksd. gest. 

Besgi, Feldstecher nur M. 4. 

A.Höfling, Fürth/B.,F146,8 


Prismen - Feldstecher 
für Jagd, Reise u. Sport 
: Monatsraten Tausch 
Kostenlos erhalten Ste 
auch Beratung, Katalog 
‚und die Druckschrift 
„Mehr sehen, 
mehr erleben“ und 
| die Gelegenheitsliste von 


—— 
Nähmaschinen 
gi Qualität, günstiger 
reis, auch vorsankbar, 

24 Honatsraten, 
Katalog kostenlos. 
Marquis& Co. 
LG. Nannhein 790 


u. a. nerv. Hemmungen 
nur Angst. Ausk. frei. 
Hausdörfer, Breslau 16K 


| Vertretungen | 


Nebenverdienfi 


mit Verteilen von Seifen, 
2 Waſchmittel, Kosmetik 1. 

einer hervorragenden Mö⸗ 
belpolitur. Ausweis wird 


Apparate 
mit 10 Monatstaten 
kleine Anzahlung 
5 Tage zur Anfidjt 
Tauſch alter App. 
Garantie. Aintalog 
„sotowähler” koſtenl. 


„Bezee 


Leipzig 61 7 drogahl. Göttingen 226 


mochen sofort schlanker, 


Stottern Wohn 


Dirckt aus meiner 


„ ’ „ 8 L 
Spezial-Fabrik 4 hoher Blute 
nur gut durchsortierte Klingen 5 > 
a a a Eee" 
2 . — 
Ohne Risiko zurprobk e 
\ mit ihren quälenden Begleiter ſcheinungen wie Hergunrube, Schwindel ⸗ 


1000 e Anerkennungen arhlelt ich cümleres 


Rasierkiingen 


efühl, Ohrenſauſen, Nerpoſttät, Zirkulationsſtörungen, Gedädytnig« 
chwüche werden durch Anflsclerosin-Tabletten wirkſam bekämpſt. 
Antisclerosin iſt ein unſchädliches phyſiologiſches Blutſalzgemiſch. 
Seit über 30 Jahren ärztlich verordnet. Warten Sie nicht mehr länger 
zu, beginnen Sie noch heute mit der Antisclerosin-Kur. Packung mit 
60 Tabletten & 1.85 in Apotheken. Intereſſant illuſtrierte Druckſchrift 
gratis durch: Medopharm (Or. Boether GmbH), München 16 / M 48 


10 Tage zur Probe! 30 Tage Ziell S Posen 
Qual & Die preiswerte Klinge . 100 Stück 2.25 ommersp 0 
Qual. Ih Haarscharl.....- Sasse; eier 100 Stück 2.25 le Pickel u. Muttermale entfernt schnell u. sicher 
lager für starken und ambella, Wirkt schon beim ersten Versuch und hilft auch 
Bu — Ben, 0, 10 MM....... O en . in hartnäckigsten Fällen mit sofort sichtbarem Erfolg - 
Qual Wı Aus bestem O, 0 - Ci sonst Geld zurück!! Begelsterte Dankschreiben! Groß- 
1 packung extra stark RM. 2— d. Porto. Nur 


Sen 4.25 durch: 
00 E. Lambrecht, Frankfurt / Main, Schließfach 254/Z 


und Ohrensausen 


Deutsche Westarbeit ......--- 
Aus bestem 0,08-mm · Stohl 
Besonders sanft für drah® 
haarig. Ben, empfindt. lau 
Sie worden begeistert sein. 
Oeutsche Wartarbeis 


Qua Ws 


us, 4 


/ @ 


= |Cchwerhörigkeit 
m Ama wand Proba erhalten Sie (Porio und Verpackung 

el) eine beilebige Packung. 3 Klingen können unverbind 
lich problert werden. Sind Sie zufrieden, überweisen Sie 
den Betrag nach 30 Tagen. Andernfalls untsanko zurücksenden 5 eilbar? Aus führli che Auskunf t 


Rasierklingen - Spezial- Fabrik umſonſt. Porto beifügen. 
Heinr. Liese, Essen 683 / 12 ajEmilLoest,Duderstadt202a.Harz 


Bei Bestellungen wolien Sie bine inen Beruf genau angeben Erfinder des Weine e ee 
„Audito“ 


ı SPORT-DIALYT. mar 


Gewicht nur 290 g 


sehen Sie alle sportlichen Ereignisse in gıei® 
barer Nöhe. Großes Sehfeld und 10 55 Licht 
stärke ermöglichen rag Beobachtung aller 
Einzelheiten. Handliche, elegante Form und 
äußerst geringes Gewicht — Vorlalle der ba 
sonderen konstruktion DRP. — erleichtern Mit 
führung und Handhabung. Ein Fernglas, das 
nie lästig fällt und stets freude macht, 
Alles Nähere durch Listei L 62 kostenlos. 


M. HENSOLDT & SOHNE 
Optische Werke AG., Wetzlar 


OirFSTRICKER- 


Katalog onfordern! 

Tourenrad RM 30.. kompk 
Fahrradtabrik 

E. & P. STRICKER 

Brackwede-Bielefeld 116 


Quali‘ 
EMILHARTUNG JUN. 
ERLBACH 1.VOGTL, 7 


Sport-Disiyt 
Prismenfeldstecher 
Gacantie: 


Geld urüch,.nenn 
Ware nich! gafdllf. 


Stubenbrok 


früner EINBECK, 


Kaſſel 4 


Oft verboten Corvin stets freigegeben! 


Piafienspieyel 


Ungekürzte Orig.-Ausg., geb. 2.85 Mk. 
Die Seißler Orig.-Ausg. geb. 2.85 Mk. 
fjekenptozeſſe illuſtriert geb. 6.— Mk. 
Ein Trappiſt bricht fein Schweigen, Er⸗ 
kenntniſſe aus einem 15jährigen Kloſter⸗ 
leben 530 Seiten gebunden 6.80 Mk. 
Vechem, Inquiſition u. Herengericht 
(16. Jahrhdt.) Leinen 6,50 Mk. Alle 
5 Werke mit rd. 2500 Seiten 25. — Ik. 


gegen Monatsraten v. nur 


sg mz. 
Erfüllungsort: Halle / 5. 2. 4 Hefing - Gelee 
Linke & Co., Buchhandlung, Abt. 250 7 » Kronsardinen 
falle (5), Platz der SA.10 Werber gei. 4 " Fetther. LU, 
J "Feinkosther. 

diefes Sumbol 7 


a 


= l 


unferer Gemeinfhaft Ihre 
Möbel ſchmückt, dann haben 
Sie volle Gewähr für eine 
gediegene. preiswerte fiand· 


12 
'pchen | Breid 
eee 8.8 


F. Hahn, Hamburg 33 8 12 


Engel-Apotheke 


> werksleiſtung. die durch Nürnberg W 11 
fl beseitigt. H. 2. D 9 
. 0 Empfehlungen zuſtiedener b Prosp. 
Zu haben In allen Apotheken! fiunden weit über Berlins Ra werden 
Grenzen hinaus bekannt u. verbiligte 
Reihen -Harn- 
geworden in Untersuchungen f. 
Derkaufsgemeinfhaft Berliner ucker- 
Ihr Bauch Gebilo- Liſchlermeiſter kranke 


ben?!” „Ganz einfach. Dia- 
ses Wunder hat mein Gen- 
mla bewirkt!“ Gentila Gürtel 


Berlin SD 19, firauſenſtt. 35 
direht om Dönhoffplan 


For Wiederverkäufer 
0 


preiswerte, lelchtver- Trans formin 


käufliche Artikel in 
Die stärkste Figur wi 
Kurz N ar n enk und vollkommen 


eee sofort pexgabiidet; sla sind u 
reistst® - [jahre verjüngt. Sie 


massieren das Fett weg, 


verleihen Haltung, Frische 
u.Elastizität. Auch b. Sen- 
kungen, Lelb- und Kreuz- 


Unoleum, Teppiche 


schmerzen, Bauch- u. Na- 

7 Ad gl Dekorationen Heinr, Beimdieke ber a u 1855 
ürtel tausendfa: - dose RM 5.40, Doppeido 
währt, Preise v.RM. 12.-an. Bargement-Steinholz- [Bünde in Westteien 2 fl 8.—, Prospekt gala 

Katalog H. 34 (Herren) u. ee A 
F. 34 (Damen) kostenlos, Fußböden W ee 
J. J. Gentil, Berlin W 9 
PotsdamerStr.12(Potsd.Pl.) Gustav Bargende Komnı.-Ges. 
— — Charlottenburg 3, Kaiserd 3 Graue 
R iserdamm 
U-Bahnhof Sophie-Charlotte-Platz H aaroe 


Teppiche - Gardinen 
Möbelstoffe, Divan-, Stepp- u. Schlafdecken 
Deutsches Teppichhaus 


Sind ı. & Ig. natur! den 
0-6. % RM.1.85 portofr 
Bei Nichtert. Geld zur. 0* 


Emil Ueber 80 Jahre Blocherer, Augsburg II/ 47. 
re Deutsches Spielzeu Fre 
eievre en Grau! 

7 U- Bah 
& Oranienstr. 158 unn Spezlal-Haardl beselt, 
Berlin SW 68 + Keine Fillalen graue Haare od. Geld m- 
Ehestandsiehren Kinderbeihlifen rück. Näh.frei. Ch.Schwars 


E. W. Matthes 


Berlin W 
Leipziger Straße 113-170 


Verlangen Sie kostenlos 
Spezialkataloge 


Universalschrank 
mit eingelegt. Glasboden 
tür Radio, Zeitschriften und 
Bücher, Portellan. Lk 
RM 58.50 Iranko und v. 


möbel 
asch tische ü 


Fahrräder an Tretstrahlern ar 
„Marke Vaterland“ mm Kleinmäbel, große Aus 
= 8 m. Frl. u. Rücktr. v. 30. wahl schon ab RM 


Verlangen Sie 223 


fog.illustr.Katalogmitüben 
100 Modellen gratis! 
Teilzahlung möglich. 


m.Dyn.Beleucht.v.34.- 

mit Zweigang v. 57.- 
Motorfahrräder 

billig. Auch Teilzahl. 


Katalog mit 60 Modellen kostenlos 


Friedr. Herfeld Söhne 
Neuenrade l. W., Nr. 289 


ſeit 1795 


i N. Nabbdatz Co. 


Berlin Ws, Leipziger Straße 121-125 
Fernſprecher: Fammel- Nr. Nil! 


Nürn berg 
Siegfriedstrahe 


Fürth . B. 345 
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